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Neues vom Tage.
— Zur Erlangung von Porentwürsrn für den Eriveitecniigö-

bc Le» ReichStagSgebäudeShat die RrlchötagSverwaltiiiig einen
1 cwerb ausgeschrieben, der siir deutsche Architekten im In-
und Ausland offen ist. DI« Bedingungen gelangen im !»!: ,chs>
anjeiger und in den Zachjritschrlstrn zur Beriissentlichung.

Daß „B . T." meldet aus Ktöttingen, dir Polijri habe in
H.' v Münden Wassen beschlagnahmt, u. a. Mauser - und Arnie.'»
PHi- .cn sowie Mauser -Teschlngs, ebenso eine Aiijahl Eicrlia .w-
gianaten und Patronen . Di « Wassen wurden bei einem Miim.
bescher, der dem Jung -Stahlhelm augehört, ausgesunden. TnS
Lirasversahren ist gegen di« Wassenbrsitzer eingeleitet worden.

— Die Deutsch« Reichsbahngesellschasthat der Hindenbnrg-
Lpendc lvvvao Reichsmark als Beitrag Überwiesen.

- Dir Blättrrmeldunge », wonach die Lrunawerke siir Beiijin-
sabrikatton noch 5000 bi» (iOOU Arbeiter benötigen, sind »ach Mit¬
teilung von mahgebender Stelle gänzlich unzutressend. Da» Werk
hat seinen « rbeiterbrdars bis aus wenige Stellen gedeckt, und es
besteht kein« Aussicht, daß in absehbarer Zeit gröberer Bedarf
«intritt.

— tlin « soeben in Madrid veröffentlichte königliche Verord¬
nung verfüg« in Abänderung der Bcrordnung der General,oll-
direktio» vom 20. Juni , daß dem Deutschen Reiche die voll» Meist-
begünstigung sür dir Liste C des Handelsabkommens vom 7. Mai
1026, und zwar auch bezüglich der Zollermäbigungr », zustehl, die
über 20 Prozent unter der zweiten Kolonne drö Zolltarifs hinaus-
gehen.

Das Kriegsschädengesetz.
Der soeben bekanntgegebene Entwurf zur ^ endgültigen

Regelung der Liquidativnö - und OK'wultschäden (Kriegs-
ichäden -Schlußgesetz ) ist ei« reines Abrechnungsgesetz , das unter
Beibehaltung der bisherigen materiellen Grnndlageii die Ent¬
schädigungssätze erhöht . Die Schlußentschädigiing kan » daher
un Bertvaltungsverfahren durchgefiihrt werde » . Für die Höbe
der Entschädigungssätze waren n . a . maßgebend : die auf über
10 Milliarden Mark sich belaufende Höhe der Kriegsschäden,
worauf bereits eine Millarde Rin . an Vorleistungen bezahlt
sind, ferner die Unmöglichkeit der Bereitstellung laufender
Haushaltsmittel oder der Aufnahme von Anleihen für diese
Zwecke. Zur Deckung der Entschädigungen kommt nur die
Veräußerung besonderer unmittelbar verwertba rer Ber-
tnogensgegenstände durch das Reich in Betracht . Der durch die
Veräußerung dieser Berniögeiisgegenstände zu erzielende Erlös
einschließlich der aus den Bernivgensgegenständen fließenden
Zinsen reicht gerade aus , um die sich ergebende Belastung »nt
einem Gegentvartswert von einer Millarde Rm . zu decken.

Di « im Gesetzentwurf vorgesehene Staminentschädigung
beträgt für die ersten 2000 Mark des Grundbelrages 100 v. H .,
für di« lveiteren 10 000 Mark des Grundbetrages 5,0 v . H .,
für die weiteren 80 000 Mark des Grundbelrages 33 v. H ., sür
die »veiteren 100 000 Mark des Grundbelrages 18 v. H ., siir
di« weiteren 800 000 Mark 12 v . H . und darüber hinaus
10 v. H.

Diese Stammentschädigung wird den Geschädigten »nt
einem Grundbetrage über 200 000 Mark nur gewährt , sofern
sie entwurzelt sind und Wiederaufbau «» . Liegt eine dieser Vor¬
aussetzungen nicht vor , so ermäßigen sich bei diesen Geschädig-
len die für die Schade » sgnli,dbeträge über 200 000 M . vorge-
vü>enen Entschädigungssätze um je 5,. v . H . Bei den Oicschädnz-
ü'n mit einem Grundbetrage bis zu 200 000 Mark tritt dies:
Minderung nur ein , wenn die Geschädigten nicht entwurzelt
sind und auch sonstige höhere Satze rechtfertigende Billigkeits¬
grunde nicht vorliegen . Für wiederaufbauende Oleschädigle mit
einem Grundbettage hon mehr als 200 000 Mark ist ohne
Rücksicht auf ihre Entwurzelung ein besonderer Wiederaufbau-
juschlag vorgesehen . Für Liauidationsgelchädigte ist ein Besse-
^ungsschein vorgesehen . Wertpapiergeschädigte erhalten für
^leersten 200 000 Mark des Grundbetrages 12 v. H ., für die
zachsten 800 000 Mark des Grundbelrages 11 v. H ., darüber
ufuaus 9 v . H . Für Geschädigte mit einem (Lrundbetrage über
-00000 Mark ist wiederuni Voraussetzung , daß sie entwurzelt
sind und wieder aufbaucn . Sonst ermäßige » sich auch hier >vie
vfu Sachschäden die Hzindertsätze für die Grnndbelräge über
-00 000 Mart um je 5 U H . Die Höchstgrenze der Eutschädi-
«ung für entwurzelte und tviederaufbauende Oieschädigte be¬
tragt 7 Millionen Riark , für nichtentivurzelte , aber iviederanf-
uauende Geschädigte 3 Millionen Mark , für nichtwiederauf-
baiwnde Geschädigte 2 Millionen Mark . Für Wertpapier-
WMdißte beträgt sic für entwurzelte und wiederaufbauende
^schädigte 5 Millionen Mark , beim Fehlen einer dieser be,-

Voraussetzungen 2 Millioneil Mark . Auf die Schluß-
flOlchadigung werben die bisherigen rund eine Milliarde Mark
velragenden Vorleistungen augerechuet . Die Geschädigten mit
euiein Grundbetrage bis zu 20 000 Mark erl>rlleu Barzahlung.

u>efe Weise werden von rund 391000 Schadensfällen rund
»04 000 durch Barzahlung erledigt . Für die Geschädigten mit
Olein Grundbetrage über 20 000 Mark ipcrdeu die Eutschädi-

°" ugen in das Reichsschuldbuch als Schuldbuchfordernnge»
^ »getragen und mit 6 v . H . jährlich verzinst.

Bei einer normalen Verwertung der . Vcrniögcusgegen-
lande des Reiches wird mit einer Tilgung der Schuldbuch-
'lrderungen in «tiva acht bis neun Jahren gerechnet werdeir

können . Ter Zuschlag tvird verzinst , aber vorläufig nicht ge-
tilgt . Seine Tilgung ist nur für de» Fall in Aussicht geiioiu-
aieu , daß dem Reich infolge der erwähnten Anrechnung von
Liguidationserlöseu besondere Mittel hierfür znr Bersngnng
stehen oder daß auf Grund eines besondencu ReichsgesetzeS
Haushaltsmittel für die Tilgung des Zuschlags znr Verfügung
gestellt werden können . Zur Ausfüllung von Gesetzeslücken
ist ein Häriefvnds von lO Millionen Mark vorgesehen , auS
dem bar z» zahlende Beihilfen gewährt werden können.

Deutschland» Außenpolitik.
Französische Bcrdrchungskiinstc.

Der „T e in p s " verwahrt sich dagegen , daß die fran¬
zösische Presse es sei, die , wie man deutschcrseils belwupte,
eine Hetzkampagne gegen Deutschland getrieben habe . Man
könne im l^egenteil , so erklärt das Blatt , eher von einer Kain-
pagne d^r deutsch «» reaktionären Presse sprechen , die sich auf
die jüngsten Beröffeiltlichungeu über die militärische Vor¬
bereitung Deutschlands aufbane.

Man könne Wohl glauben , daß diese Kampagne eine
außerste Anstrengung der Konservativen bedeute , uin ' die An¬
hänger der Entspannungs - und Berständigungspolitik rinzu-
schüchtern und eine Aendrrung in der deutschtn Politik zu er¬
reichen , indem man versuche , die Stellung Stresemanns zu
erschüttern . Diese Bemühungen , so erklärt das Blatt , werden
in den einen wie in den anderen Tinge » vergeblich sein » denn
Deutschland habe ein zu vitales Interesse daran » in Genf zu
bleiben und die Politik von Locarno sortzusetzen , als daß eine
Regierung , ob sie nun von Marx oder einem anderen Staats«
manne geleitet werde , daraus verzichten könne.

Die Stärke Stresemanns bestehe gerade darin , daß cS
für Deutschland nicht möglich sei, eine andere Politik zu be¬
treiben als die von dem gegenwärtigen Außen,ninister ein*
geleitete , und die » ur mit Erfolg geleitet werden könne , weil
Streseinann der einzige Staatsniaun sei, dem es gelungen sei,
dem Auslaude ein gewisses Vertrauen cinzuflößen trotz der
Verwirrung des Ausdrucks und der .H«iltu » g, die die heikle
Situation des Kabinetts Marx und die Erfordernisse der innc-
ren Politik ihn bisweilen zu begehen zwängen . Es sei somit
be'wiescn , d<iß die nationalistischeil und »lililaristischcn Kreise
in Deutschland de'n Kricgsgeist aufrechterlialten ivolltcn , der in
sämtlichen Ländern berechtigtes Aiißlranen gegenüber Dcutsch-
land erwecke , so daß diejenige » , die durch ihre Umtriebe und
gegcii den Geist und den Buchstaben der Verträge die militä¬
rische Macht Deutschlands wiedc' rl >erstellen ivvllteu , für d»,s
deutsche Volk und für die ganze Welt die Friedensfeinde seien.
Die Aufgabe der Berliner Regierung sei es , ihren ehrlichen
und guten Willen dadurch zu beweisen , d>,ß sie sich eulschlvssen
von jeder Kviuplizität inst Männern sreiinache , die vom Geiste
von >914 beherrscht würden und die die die Olefahr wiedc' r
schaffen ivollteii , an der Deutschland beinahe zngritiide
gegangen sei. '

Zur Genfer Abrüstungskonferenz.
Eine aufsehenerregende Siede von Dawes.

Bei der Einweihung der Friedeusbrücke in Buffalo hielt
der amerikanische Vizepräsident General Dawes eine Rede,
in der er in bezug auf den Abbruch der «̂ ufer Dreiinächte-
Koiifereuj ausführte:

Auf dem Wege eines langsamen FortschreitenS der Er-
orterungen über die Abrüstung zur See sollte keine Entmuti-
gung eintreten . Es ist undenkbar , daß vlroßbritannien und
dir vereinigten Staaten , die sich feierlich auf das Prinzip der
Slüstungsgleichheit verpflichtet haben , von neuem ihren völ-
kern die Last eines Wettrüstens zur See nur deshalb auserlegen
sollten, weil ihre Sachverständigen sich vorübergehend über die
praktische Auslegung des Prinzips nicht einigen können.

Wenn die Vereinigten Staaten in ihrem unter dein Prin¬
zip der Gleichheit anfgcstellten Flotteuprograinni große Kreu¬
zer verlangen , die Olroßbrilannien nicht gebrauchen kan » , und
wenn Großbritannien leichte Kreuzer verlangt , die die Ber¬
einigten Staaten nicht brauchen können , so gib ^ es keine Enl-
schuldigung , tveiin inan ein Wettrüsten ins Lebe » ruft , bei
tu in Schiffe gebaut iverden , die keiner von beiden braucht.
Das Ergebnis de' r Konferenz tvird nur fein , daß die Welt um
so nachdrücklicher verlangt , die Bemühungen um die Aus¬
legung des Prinzips der Gleichheit in den Flottenprogramnien
beider Länder so lange fortzusetzen , bis ein den Grundsätzen
der Billigkeit entsprechendes Abkommen erreicht ist.

Das Echo in der Presse.
Die auicrikanischcn Blätter stellen einmütig fest, daß die

?lenßertt » gcn des Vizepräsidenten Dawcs von ' außerordent¬
licher Bedeutung sind . Datvcs setzte mit einem Sprung über
die Barrieren dc' r Diplomatie hinweg und stürzte sich znm
Erstaunen der hunderttausend Menschen , die als Zuschauer zu
der imposanteii Eröffniingszeremvnie erschienen waren , in das
Problem der Rüstungsbeschränkung zur See und die Olenfer
Konferenz . Die „ Tribüne " spricht von der Wirbellvindrede
des amerikanischen Vizepräsidenten und betont besonders , daß
soivohl der englische Kronprinz als Baldwui den Ausführungen
Daiveö mit tiefstem Interesse gelauscht hätten.

Sie deulsch-stanzöfischrn VerhandltW««.
Die Konsularfrage.

Ein Beispiel dafür , wie man nicht nur in der rrchtl-
stehcnden , sondern auch zum Teil in der gewöhnlich sachlich
urteilenden französischen Presse die dcuisch -sranzösischen Han-
delsverlragsverhandlnngcn zu beurteilen pflegt , ist dü < , Êchb
de Paris " ^ das wie folgt schreibt:

Für den Augenblick scheint die schwierigste Beratung stch
weniger auf die Zollerhöhuug zu erstrecken, alS aus gswtff « Be»
stiminungen allgemeiner Art : Zeitpunkt de» Inkrafttreten»
der neuen Zölle, sowie Gleichheit der Behandlung , wie st«
Deutschland für Marokko , für die französischen Kolonien und
überall sonst fordert , nämlich auch in Elsaß -Lothringen in dir
Konsularfrage.

Hier kommt die Kompetenz des Quai d'Orsay in Frag «.
Einer der größten Gewinne des Versailler VeptrageS (Ar-
tilel 143) bestand darin , uns freie Hand in Marokko zu geben,
um die Wiederherstellung der deutschen Interessen zu vtrhin-
dern . Ist dieser Schub wirklich überflüssig ? Was die K« n-
sularernennung in Elsaß -Lothringen an bet risst , so ist es unnütz
hcrvorzuheben , daß Vorsicht am Platze ist . Der Einsatz bfi
diesem Spiel ist ebenso politisch wie wirtschaftlich . Das T a a>
abkomnten  würde diesmal ein Scheitern der Berhand»
lungeit nicht überleben . Die Industriekarlelle von 1926 wür¬
den gleichfalls davon betroffen werden . Außerdem würhin
diejenigen , die in Deutschland noch vor der Zählung der ersttn
normalen Annuität die Revision des DaweS -Plane » in An-
grfff zu uchiiicil gedenken , aus der Zollknauserei des Haupt¬
gläubigers Argimientc herleiten ; andererseits würde di« Poli¬
tik v -)n Locarno , auf die Etresemann sich festlegt , zum Aben-
leüer werde » . Wahrscheinlich werden gerade diese Erwägun¬
gen in der Wilhelmstraße den Ausschlag geben.

Ser Geheimbericht GuillaumatS.
Ein weißer Rabe.

Inr Gegensatz zu der übrigen Presse bedaueri der „ Qua-
tidien " die Veröffeutlichuilzzeu der letzten Zeit über die anged-
licheu deutschen Rüstung «» und schreibt , sie seien «in Hinder¬
nis für die Entwicklung der Politik von Locarno.

Es sei klar , daß der Pazifist Förster sich nicht mit eine«
französischen General verabredet habe, aber di« Wirkung sei
in beiden Fällen ek» e Aufrüttelung des französischen Chan-
vinismus . Dabei würden die unbestimmten Mitteilung ««
über eine Offensive der Reichswehr von Berlin dementiert.
Ter Bericht des GrneralS Guillaumat sei der Ausdruck «lue»
»lißtrauischen Militärs , im übrigen gebe es wenig veisplsltz.
dafür , daß ein Offizier d«S besetzten Gebiete » der Räumung
günstig gegenübersteh «.

Es sei außerdem zu bemerken , daß das vom 22 . Februar
datierte Dokunient durch ein « Indiskretion einig « Wöchen v̂or
den Genfer Besprechungen ans Licht gezogen werde . Man
habe den Eindruck , daß ein neuer Angriff gegen die Potitil
von Locarno , Thoiry und Genf vorbereitet werde . Advr da»
Volk , das den Frieden wolle , dürfe sich nicht manövrieren
lassen . Wenn Deutschland die Forderung der Verträge er¬
füllt habe , dürfe die Rheinlandräumung nicht mehr Gsgenstatld
eines Streites oder einer Rechthaberei sein , was eines ' großen
Landes unwürdig wäre . Sie sei dann eine Frage der
Loyalität.

Vas Flaggen am 11. August.
Eine preußisch« Rotvrrvrdnung.

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst meldet , haj dm
ständige Ausschuß des Preußischen Landtages am 8 . August
i>a - Notverordnung des preußischen Staatsministerium » zu-
gestimmt , die folgenden Wortlaut hatte:

„Die Beflaggnng der Dienstgedäude der Ge » ,
m c i n d e n und Gemeindeverbände gehört zu den örtlicher |
Geschäften der allgemeinen Staatsverwaltung . DaS gleiche ’
gilt in Ansehung der Schulgebäude für di« Unterhafts- ^
träger der nicht vom Staat allein unterhaltenen Schulep .^

Die Zustinimung des Ausschusses geschah . mit 15 von
29 Stimmen . Gemäß Artikel 55 der preußischen Berfassung
Hai somit die oben angeführte Notverordnung ^ Gesetzerkrqft
erhalten.

Zur Ausführung der nunmehr mit Gesetzeskraft au - ge-
statteten Notverordnung hat das preußische Staatsministerium \
folgende Anordnung getroffen : Neben sämtlichen staatlichen i
Ticnstgebäudeil habeil auch die Gebäude der Selbswertval - I
tuilgLkörper am 11 . August in den Reichs - und LandeSfarben
zu flaggen . Gemeinden und Genieindeverbänden ist es un «! \
benommen , » eben der Reichsflagge die Stadt - oder Provinzial-
färben zu zeige » . Diejeriigcn Schulen , die am Bersassungs - ,
tage ivegen Ferien geschlossen sind , haben auch an dem Tag*
zu flaggen , an dem die Vcrfassungsfeier in der Schule ver¬
anstaltet wird . ‘

#



Am Sacco und Vanzetli.
Ski« Aufschub der Hinrichtung.

D«r Oberste amerikanische tyrrichtshos lehnte den Antrag,
da« (Äesetz zur Sicherung der persöniici-e» Freiheit aus Sacco
und Banzetli anzutvende», ad, ebenso die Bestätigung des Bor^
liege»« eines Rechtsirrtums. Infolgedessen wird die Hin.
richtuug Saccos und Banzettis keinen Aufschub erfahren.

Der Richter der ersten Instanz im Prozeß gegen
Saeeo und vanzetti. Thayer, hat den Autrag aus Wieder.
ausnahmed« Verfahrens abgelehnt.

In seiner Begründung der Ablehnung des Antrages auf
Wiederaufnahme des Tiersahrens gegen Sacco und Banzelti
führt der Richter dc-r ersten Instanz, Thaher, u. a. ein Gesetz
aus dein Jahre 1922 an, tvonach ein Antrag auf Wiederauf,
nähme eines Verfahrens innerhalb eines Jahres nach dem
Urteilsspruch oder noch vor der Verurteilung erfolge» m»f!,
um einem Richter der höheren Instanz die Möglichkeit zu

' ' . färgeben. ein neue« Urteil zu fällen.

pyWhe Tsgrsschau.
" Leine Subventionen der Filmgesellschaften durch dav

Aeichswehrministerium. Bon einem Berliner Mvrgenblait
wird die Rachricht verbreitet, daß dav Reichswehrministeriui»
an die Phöbus-, Emelka- und National-Fili» A.-Ä. Subvenlio.
»en verteilt habe. Zu dieser Meldung wird sestgestellt, das;
vom Reichswchrministerium an die Phöbus-A.-G. weder >».
direkte Subventionen»och direkte Kredite gegeben worden sind.
Auch an die Emelka- und die National-Film-A.-G. odc'r an
«ine ihrer Tochtergesellschaften sind keine Nnlerstübungsgelder
gezahlt worden. Sämtliche Filnigesellscl-cifleii, die Marine-
ilme gebracht haben, haben dies aus eigene Rechnung und

Gefahr getan. Tamil erledigt sich auch die Frage, ans welchem
Fonds die angebliche» UnterstuhnngSgelder genommen sein
sollen.

- * Die Bischosskonserenz ist in Fulda zusammengctrcten.
Tie Verhandlungen leitet, >vie seither, Kardinalfürstbischof
Tr . Bertram aus Breslau. Die bayrische» Bischöfe sind durch
den Kardinalerzbischos Tr . Faulhaber aus Müncl)e» vertreten.Sur Verhandlung stehe» tvichtige Fragen des katholischeneutschland. ES oarf mit dc'r Veröffentlichung eines Hirten-
drcejes gerechnet imrden.

Statt nicht vor Samstag.
Mn« Erklärung der JunkerS.Werke zum deutschen TranS«

ozeanslug.
Die JunkerS-Mrkc erklären jetzt offiziell, daß der Ozean«

flua bestimmt nicht vor SamStag  dieser Woche statt«
nnden rann, weil der Pilot Köhl sich bei der Rotlandung in
der vorigen Woche Verbrennungen durch Benzindämpse zu«
gezogen hat, deren Heilung erst Ende der Woche ihn in die
Lage versetzen, die längere Ozeanübersahrt zu unternehmen.
Die Elektro'Lux-vieseUschast hat einen Preis von 50 000 Mark
pir die erste deutsche Ozeanüberquerung gestiftet.

Die Ausrüstung der Ozeanslugzeuge.
Risticz l>at einen M'rsuchsflug mit Wosserballast imtcr-

nommeu, um Brennstosfniessungen vorzunehmen. Der Start
erfolgte nicht von dc'r Startbahn, sondern vom Flugplatz.Gelände aus. Rach verhältnismäßig kurzer Zeit hob sich dieMaschine vom Boden ab, wobei sich der Spornivagen vor«
schriflSmüßig löste.

Die Flugzeuge sind mit Ascanio Luftfernkompassen, die
im Hinteren Teil des Flngzeugrumpfes eingelxult sind, aus--
gestaltet. Der Pilot lxit dc'i diesem Instrument vor Beginn
de« FlugeS genarl dcn, Kurs einstellen. Außerdem sind »n
Flugzeug zlrvi lveitere Kompasse für den Piloten und seinen
Begleiter eingebaut.

Ferner wurden Belastungs« und Dichtigkeitsproben mit
den Ixnden Gummibooten vorgenvmme». Das eine Boot, das
Risticz niitnimmt, ist etnxi vier Meter, das andere ztveinein«
halb Meter lang. Sie vermögen eine Belastung von 700 beziv.
500 Kg. zu tragen und sind mit Pabdeirndern ausgerüstet

' v ' >e. o>'-
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vniHtai ciwiflr
Levine und Tronin» sollen nun — so lieft man's beule

— eine» endgültigen Mrtrag unterzeichnet haben. Ben >'»
stets sich widersprechenden Rachrichten über das M'rlxrllen
Levines erübrigt es sich. ans diesen'Vertrag nähe.r eiuzngehen.
Wir wollen die Tatsachen abtvarte»!

Skala fliegt nach Tokio.
Der tschechoslowakische Militärpilot Oberst Skala startete

aus dem Prager  Flugplatz zu einem Fluge »ach Tokio, den
er in acht Etappen absolvieren wird. Er ist nur von einem
Mechaniker begleit,.

Die Lollme-Skandalaffäre.
Eine große Ueberraschung!

Wie sich nunmehr herauSstell«, vergrößert sich der von
den beiden verhafteten Beamten, dem Lotterieinspektor Böhm
und dem LotterieobersekretärS chl e i n ste i n , „gewonnene"
Betrag jetzt bereits aus mindestens 22', 000 Mark. Tie General«
lotterie-Dircktion dürste selbst einen nennenswerten Schaden
nicht erleiden, da das Geld bei einer Großbank deponiert und
zum Teil in Essekten angelegt worden ist. Dieses Geld ist
bereits sichergestellt worden.

Mittlerweile ist noch ein weiterer Betrug Ihm der
Klassenlotterie entdeckt worden. Der staatliche Lolterieeinnchnier
Rvbc'rt Iuhre  in Berlin-Mariendorf, ist »ach einer
Reihe von Verfehlungen, die er in seiner Eigenschaft als
Lotterieeinnehmer begangen bat, geflüchtet.

Wie weiter behauptet wird, ist die Direktion dc-r Staats-
lotterie erst durch eine andere Schiebung ans die Spur dc-r
beiden ungetreue» Beamten gekommen. Es handle sich um die

Tätigkeit einer Bande,
deren einer Teil im Zuhörerraum des ZiehnngssaaleS saß und
bei Ziehung eines größeren(Gewinnes sofort außerhalb deö
(Gebäudes ivartenden Radfahrern ein Zeichen gab. die sofort
zu dem Lotterieeinnehiner fuhren, dem das Los zugeteilt war,
und versuchten, dciS Los zu kaufen. Vor einiger Zeit sei es
dieser Bande gelungen, einen Elewin» in Höhe von 5,0 000 Mk.
zu erobern. Erst durch die Beobachtung dieser Bande sei inan
auch hinter den Betrug dc-r beide» Beamten gekommen.

Gilt Gewinnlos schon wieder verschwunden.
Ter B e t r u g auch für diese Ziehung

vorbereitet.
Böhm und Schleinstein haben bei ihrer Vernehmung

erklärt, daß sie auch bei der gegenwärtig lausenden Ziehung
noch einmal einen gleichen versuch zu ihren Gunsten anwenden
wollten. Die Generaldirektion hat daraufhin eine Revision
deö großen Losrades angeordnet und dabei sestgestellt, daß sich
in der Rolle statt 278 000 Lose nur 277 909 befanden, daß
somit ein Los fehlt. Es muß sestgestellt werden, ob das fehlende
Loü etwa die Rümmer 000 072 trägt, wie Böhm angegeben hat.

Die 225»000 Mark werden noch einmal auügespielt.
Rach den letzten Meldungen auS Berlin wurde sestgestellt,

daß das Lotterielos 000 072 schon vor dc-r ersten Ziehung von
den betrügerischen Beamten beseitigt und durch ein anderes
Los ersetzt tvurde. Hiernach muß die Gültigkeit nicht nur dc'r
vorigen, sonder» auch dc-r jetzigen Ziehung der Preußisch-
Süddeutschen Klassenlotterie angezweiselt werden, da von der
ersten Klasse auch ein Los gefehlt und ein anderes Los doppelt
vorlmnden gewesen ist. Ans dc-n tveiteren Vernehmungen
konnte sestgestellt werde», daß die betriigerischen Lotterie-
beamten Lose durch ihre Frauen unter Decknamen spielen
ließen. Von den veruntreuten Geldern fehlen bisl>er »och
20 000 Mark, die Böhm, wie er angibt, aus einem Autobus
von einem Taschendieb gestohlen sein sollen.

Wie man iveiter hört, werden die verunireuien 225,000
Mark aus alle Fälle noch einmal zur Ausspielung gelangen.

Lotterie zu ziehen, « ine weitere Möglichkeit besteht darin, m
"Ne »ietenigen. die bei der 5». Klasse der vorigen Ztehn«.
Rieten gezogen haben, ihren Einsatz erhalten, so daß sie ein,»
nachweisbaren Schaden nicht erleiden.

Lokales.

Es wird erwogen, die Rieten der5. Klasse der vorigen Ziehung,
die in versiegelten Päckchen liegen, noch einmal in gesonderter

« «denktasel svr den 11. August.
«90 SiegT-eodorich« über Odoaker an der Adda. —843 Dcc-

trag von Verdun: Teilung de- fränkische» Reiches- 1860t 0n
Heerführer Ottooio Piccolomini in Wien(* 1699). — 17,8 ixt
Turnvater Friedrich Ludwig Jahn in Lanz (1° 1862). — 1813
Oesterreich erklärt Frankreich den Krieg. — 1870 der Geograph
Wilhelm Bol« in Hallea. S . - 19W Die Hereco am W-'erbeige
entscheidend geschlagen. - 1917 Beginn der 11. (letzten) J,ouzo-,
schlachl. — 1919 Verkündigung der Weimarer Verfassung.

Unser»Oderstübchen/
Der Mensch wird gern mit einem Hause verglichen. Der

eine ist ein kreuzbraves, alte«, ein anderer ein sidele», gemüt«
liches Hans; bei einem Dritten aber ist eS im Oberstübchen
nicht ganz richtig: er hat einen Sparren zu viel. Man sagt
dafür auch wohl: ihm ist eine Schraubel »gegangen, bei ihm
ist eine Schraube locker, oder: er ist ein verschrobener Mensch;
ähnlich auch: er ist übergeschnappt, wie ein unbrauchbar ge-
wordenes Schloß. Ein vierter eirdlich ist sogleich au« dem
Häuschen oder ist leicht oben hinaus.

In dem menschlichen Oberstübchen krabbelt oder flattert
aber mitunter auch allerhand wunderliches Getier umher. Mau
sag, da: jemand ha« Mäuse. Ratte«, Motten. Spinnen oder
Raupen cm Kopf; auch: er hat seine Mucken, das bedeute, nicht«
anderes als Mücken(daher der Name Muckenhirn, d. h. Muck
im Hirn), oder: er hat «inen Vogel, der ihm gewisfermutzeu
im Kops herumslattert. Wir setzen un« auch nur zu leicht jeU
ber solche wunderlichen Wesen in den Kopf; wir sangen dann
Grillen oder sind Grillenfänger. Aus die gleiche Grund-
anschauung geht endlich auch der alte Bergmannsausdruck
zurück: die Hornissen(auch: den Hornsen) auslassen(d. h. au«
dem Kopfe heraus), gleich: allerlei Tollheiten aus der Zeche
treiben. Auch die Hornissen in dieser Redensart sind ein sehr
anschauliches Bild für allerlei wunderliche Einfälle, nur daß
diese hier lustiger An sind, während den Grillensänger trübe
Gedanken plagen. Hier und da sagt man auch voin Erzürnten,
er habe„Feuer im Dach" und vom Trunkenen, er habe„einen
im Dach". ^

# Wetterv-rauSsage kür Donnerstag. EkwaS kühler,
vielfach bewölkt. An manchen Stellen Niederschläge.

-U-Tas Finanzamt kann ein vermögen«»,« ,etchni« vrr«
langen. Diese weite Kreise der Steuerpflichtigen interessierende
Frage hctl der Reichsfinanzhof in einem Urteile vom 22. Aprü
1927 bejaht. Ein Steuerpflichtiger Hane dem Finanzamt die
Berechtigung, eine Erläuterung darüber zu verlangen, wie sich
si'in Kapitalvermögen— der Pflichtige hatte eö nur in einer
Gesamtsumme angegeben— im einzelnen zusammensetze, be¬
stritten und diese Verfügung des Finanzamt« unter Berufung
auf §8.. 172, 170 A. O. im Beschwerdeverfahrenongesochien.
Der Reichssiuauzhos hat die Rechlsbeschtverde als unbegründet
zurückgewiesen, indem er u. a. aussühne, daß das Finanz»
amt, da es gegen die Richtigkeit der eingcreichten Vermögens«
stcuererklärung Bedenken erhob, zu seinem Berlangen sehr
wohl berechtigt war, und zwar auch dann, wenn der Pflichtige,
wie er in seiner Beschwerde ausführte, schon bei einer früheren
Beraulagung einmal ein Bermögensverzeichni« e„mere:chl
l>atte; denii die Berhältnisje konnten sich seitdem wesentlich
geändert haben. Nach8 205 Abs. 2 A. O. ist in den Fälle»,
in denen eine Auskunft von dem Pflichtigen verlangt werden
mutz, i» erster Linie eine schriftliche Erklärung zu fordern:
nur tvenn dies nicht ztveckniäßig erscheint oder keinen Erfolg
bat. soll das Fi na»samt den Sieuerpflicbtiaen vorladen. Das

Nach dem Roman »Die Elenden" von B i c, or Hugo.
62] (Nachdruck verboten.)

Cosette betrachtete diesen Stein und fragte sich» was
er wohl bedeuten solle. Mit einem Male kam ihr der
Gedanke, daß der Stein doch wohl nicht von selbst aus
die Bank gekommen sei, daß ihn jemand dahingelegt u»,d
daß ein Arm durch das Gitter gegriffen habe. Der Ge-
vanke erregte in ihr Furcht. Diesmal war es wirklich
Furcht. Der Stein lag da. Ein Zweifel war nicht mög¬
lich. Sie berührte ihn nicht, sie floh, ohne zu wagen,
hinter sich zu sehen, sie flüchtete in das Haus und schloß
sogleich den Laden und die Glastür unten.

Sie ließ sorgfältig alle Türen und Fenster schließen,
von der Magd das ganze Haus vom Keller bis zum
Boden durchsuchen, schloß sich selbst in ihrem Zimmer
ein. schob die Riegel vor, sah unter ihr Bett, legte sich
nieder und schlief nicht gut. Die ganze Nacht über sah
sie den Stein vor sich, der im Traum groß wurde wie
ein Berg und voll Höhlen.

Als die Sonne aufging — die ausgehende Sonne hat
vaS Eigentümliche, daß sie uns veranlaßt, über alle unsere
Schrecken in der Nacht zu lachen, und zwar um so mehr,
je größer unser Schreck gewesen ist, — nach Sonnenaus¬
gang also sah Cosetie ihre Furcht für einen schrecklichen
Traum an.

Sie kleidete sich an, ging in den Garten hinunter,
rille an die Bank und — kalter Schweiß trat ihr auf die
Stirn — der Stein lag da.

Aber nur einen Augenblick! Was in der Nacht
Furcht ist, ist am Tage Neugierde.

.Nun, " sagte sie, „besehen wir uns daö Ding."
Sie hob den Stein auf, der ziemlich schwer war.

Darunter lag etwas, das wie ein Brief aussah.
Es war ein Umschlag von weißem Papier.
Cosette nahm aus dem Umschlag, was darin lag, ein

kleines Heft Papier , in dem jede Seite numeriert war
und einige, wie Cosette meinte, recht hübsch geschriebene
Zeilen enthielt. _ . . , .

Cosette suchte nach einen, Namen, sie fand keinen;
n«d> einer Unterschrift, auch diese fehlte. An wen war
das Ganze gerichtet̂ An sie wahrscheinlich, weil eine
Hand dasselbe aus ihre Bank gelegt halle Bo» wem
sam esil Ein unwiderstehlicher Zauber bemächtigte sich

ihrer, dann senkte sich plötzlich ihr Blick ans das Manu-
skript und sie sagte sich, sic müsse wissen, waS dartnstehe.
Sie las folgendes:

Die Liebe ist das Zusammenziehender Welt in ei»
einziges Wesen und die Erweiterung eines einzigen
Wesens bis zu Gott.

Die Liebe ist der Gruß der Engel an die Gestirne.
Die Liebenden, die voneinander getrennt sind, er-

setzen die Abwesenheit durch tausend eingebildete Dinge,
die doch ihre Wirklichkeit haben. Hindert man sie, einan-

wenig ein unwürdiger Gedanke keimen als eine Ressel
aus einem Gletscher. Die hohe und klare Seele, die den
gemeinen Leidenschaften und Reauugen unzugänglich ttt,
die Wolken und Schatten dieser Well, die Torheiten, die
Lüge, den Haß. die OHtclfei« und das Elend überragt,
wohnt in der Himmelsbläne und kühlt nur noch die a>-
waltigen Erschütterungen des Schicksals, wie die Gipfel
der Berge die Grderschütteemtgen fühlen.

Wenn «S ütemanden «ade. der lieht, würde die
Sonne auslöschen.

Während Cosetie Ins. versank sie allmählich i,
Träumerei. _ . .

Was war daß Mannfkriptk Ein Brief. Eta Brief
ohne Adresse, ohne « amen, o^ne Dal»« , ohne Unter«Ä WI MM«« »V»« •

iftt «in « mibiAboifdbtHi
die ein Engel bringen »nd eine Jungfrau lesen sollte,"rde . ei» Br

rtst, ein Rätsel voll

Während Eosctte las, versank sic allmählich in Träumerei.,
der zu sehen, können sie einander nicht schreiben, so finden
sie eine Menge geheimnisvolle Dinge, miteinander in
Verbindung zu treten; sie senden einander den Gesang
der Vögel zu, den Duft der Blumen, daS Lächeln der
Kinder, das Licht der Sonne, die Seufzer des Windes,
das Funkeln der Sterne , die ganze Schöpfung. Warum
auch nicht? Alle Werke Gottes sind geschaffen, der Liebe
zu dienen. Die Liebe ist mächtig genug, der ganzen
Natur Llufträge zu erteilen.

O Frühling , d u bist ein Brief, den ich i h r schreibe.
Wie groß ist es, geliebt zu werdenI Wie noch größer,

zu lieben! Das Herz erfüllt sich durch Liebe mit Helden¬
mut. Es besteht nur noch au« Reimen; eö stützt sich nur
»och aus Erhabenes und Großes. Es kann in ihm so

ein Stelldichein, fern von der Erde, ei» Brief von eine«
Traumbild an einen Schatten. Diese - eilen, die nach«
einander auf dat Papier gefallen waren, hätte « a»
Seelentropfen nennen können. . _

Von wem aber komtten diese Zeile« kommen1 Oe«
konnte sie geschrieben haben?

Cosette war nicht eine Minute zweifelhaft. R«t et»
einziger Mensch.

Er!
In ihrem Geiste war eS wieder hell gewogen ; alles

erschien von neuem. Sie empfand eine ungeahnte Freude
und zugleich eine tiefes Bangen. Er war esk Er schrie»
ihr ! Er war da ! Er hatte durchs Gitter gearisseu-
Während sie ihn vergaß, hatte er Üe wtedergenmde»
Aber hatte sie ihn auch vergessen? Äeinl Niel Sie w«
außer sich darüber, dies nur einen Augenblick gealaudr zr
haben. Sie hatte ihn immer geliebt, imnier, über alles.
Das Feuer hatte sich wohl bedeckt und einige Zeit nur ae«

*o tieferso
Flamme»

von neuem um so' höher empor und erfaßten sie ganz
Dieses Heft war wie ein Funken» der aus einer andere»
Seele in die ihrige fiel.

Sie kehrte in daö Haus zurück und schloß sich in ii»
Zimmer ein, um daS Manuskript noch einmal zu lese,,
und um zu träumen. Als sie eS recht gelesen hatte, küßt«
sie es und barg eS in ihrem Busen.

Und fie sagte fich, die Engel hätten sich ihrer ange-
nontmen, ein himmlischer Zi^all habe ihn ihr wiederge¬
geben.

(ftorttetzung folgt.)

glimmt, aber ste sah eS wobl, eS war nur um
und weiter gedrungen und jetzt schlugen seine
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Verla»gen. eilt Bermogensverzeicynts diuim -utKii, lt»in NM
fll<5 eine Vluffnrbfrmifl zu cinrr |d)risilid)en lüvdövmip mi
timiif b"ö § 205 .'U>|. 2 tvir mit» entsprich! bal»er vriu t̂ esetz.

4P 2oi » «lersrischr und ^ o((fd)ctfuctfcf)r . ‘}U'[i{dic(tiiilH\ bn:
tubiiioii znieckniäßig »• ein llcbonwifmiflö * nnt »Sd )elkl)esl sowie
(„ic Anzahl flclbcv sostsd-eckbrirsumschläge mit , bannt sie niich
„oh  ihrer Sonnneilrilriie nsin e>»<» über ihr Boltkcheckkmn» »er.
jnjien lvnnen . ein»- uum einsianc » aus können ine '4' i»li |d;ocf>
kiintx'U bcrffiflcii; sie können auch aus ihrem Postscheckkonto
i^ ld an si.h ins Ausland fordern . Sie gebrauchen dazu n» r
einen gewöhnlid -en Postsrl-eck mit ihrer derzeitigen Anscl>risl
t,„ ,.zuferl :gen und i» der Währnng des betreffenden Landes
durch Pos ânweisnng oder — wen » dies billiger ist — durcl)
Wertbrief in denijiher Währung . Wird ans alle Fälle Landes¬
währung czewü nicht, so braucht nur ans dem Scheck das Wort
„Postanweikiing ^ augenfällig vermerkt zu sein, tteberweisn » .
neu und Schecks können auch vom Ausland au « in gelbe» Post-
clieckbriefuinschlägenan das Postscheckamt eingesandt werden:

jedoch kommt für diese Briefe nicht die für den innerdeutschen
Verkehr vorgeschriebene ermäßigte EKwühr von 5 Rpsg . in
Frage , die Briese müssen vielmehr nach dein Auslands,
gebiihrenlarif frcigeniachl werden . lieber sonstige Bestiininnn.
gen des Postscheckverkchrs mit dein Ausland erteilen die Post,
jcheckämter AnSkunst.

GemetnsrliasMcher Spaziergang . Am Freiing
„achmillag 3 Uhr findet wieder ein gemeinschafllichcr
Epazierga .ig für Kurgäste (lall . Treffpunkt Kurhaus,
lerraffe.

heutige Aiiciidllonzert
Programm . Wiener

Dom Kurorchester Das
im Kurgarlen dringt in seinem
Weisen.

Invalidenoerficherung . Es wird demnächst ein
Leilinden „Die reichügcsetzliche Inoalidcnversicherung " zum
Preise von 45sPsg . das Stück herausgegeden . Bestellungen
werden im Lause der nächste» Woche im Rathaus Zimmer
Po . 4 der Polizeiverwailung ciilgegeiigenvmmcii . Das
stiichlein enlhäll eine geiiieiliversländliche Darilellnng
der hauptsächlichen Besiimmungen über die Invaliben-
iiersicherliiig und ditrsle allen Ardeilgedern nnd Bersicher-
ten non grösstem Nutzen sein.

Kilsios ausgesunden. Gestern adend gegen
7 U1 r bekam eine Frau im Bikiorialveg plötzlich slarke
Mogengnimpse , sodast man sie hilflos i.nffand , Ein
voriidergehender Lakai hieli mtl einer Kulsche, sprang
ob nnd brachte die Frau an eine Bank , wo sie einst-
weilen ruhen konnle . Ei » Spaziergänger schickle sogleich
gl Kerrn Dr . Aaumslark , welcher dann die Paiientin
ni Behandlung nahm . Letziere leide! ösler an kolikar-
lißon Anläilen und Hai vor einiger Zeil schon eine Ma-
genoperalivn üderslandeii.

Ndendkonzerl im Kurgarlen . An dem geslrigen
Abcndkonzeil wirkle der holl . Sirakenbahner Gesang-
verein mit . Als Eingangslied erscholl das allgemein
bekaniilc schöne Lied : „Das isl der Tag des Herrn"
seriier verschiedene 2iheinlieder n. a . m. Die Sänger
verfügen über gnl dnrchgcbildeles Stimmenmalerial und
weilhin konnle man die schönklingenden Weisen ver-
vehi,ieii. Biele Einwohner lauschlen sogar andächlig an
ihren Fenslern und srenlen sich über den unorwartelen
Adenbgrust.

Deleranen der Arbeit . Anschliebend an unseren
tzrslrigen Bericht über das Goldene Arbeilsjudiläum des

ttschliigers Jean Brüderle bei der Firma Ehr . Metzger
Cie. A.-G .. Maschinensabr ' k und Eisengiesterei hier,

'"isenslraste 140— 146, können wir heule noch mehrere
Wgiiihrige Atilarbeiler bet dieser Firma anstthren : For-
»er Nikolaus Kunz , 45 Jahre , Guhputzer Heinrich
itzel 45 Jahre . Dreher Theodor Dippel 43 Jahre,
iesterKmeisterHeinrich Denseld , 42 Jahre . Former Ba-

enll» Gödel . 41 Jahre , Masmiiüst Augusl Becker , 41
»hre. Ein besonders gnles Berhällais mich bei der
'eiiung nnd der Ardeilerschafl besiehe», wenn so viele
ängjährige Milglieder dort sind . Unsere Hocha silung
er Firma und Arbeilerschasl!

Sp . D . Teulonia 1910 Köppern 1 — F . E.
iklvria 08 Kirdorf 2. 6 :2. Zum fälligen Rück-
>el slanden sich .nachslehende Gegner am vergangenen
vinilaq aus dem veuen Sporlplatz im Köppern gegen-
bcr. Der Sieg der Teulonia sland von vorherein

da Kirdors einen gleichwerligen Gegner,nicht abgab.
lvchdem Kirdoi 'f kurze Zeit geführt Halle, gelang es
ligpetn bei eine», Gedränge auszugleicheii . Bis zur
»Ibzeil konnte Köppern durch seinenMillelslürmer noch
Tore vorlegcn . Nach dein Wechsel lieh das Tempo
ttkljch „ ach. Besonders die Köpperner Ntannschasl
icsie ohne prosten Eifer und lu sllo«. Bei dem Stande
> erzielte Kirdors sein 2 . Tor nnd kurz darauf wurde

s Endresultat mit 6 : 2 hergeslelll Bei etwas mehr
"ergie hülle das Endergebnis leicht l)öher . wen » »ich!
War zweistellig enden können . Das ' Vorspiel in Kli¬
ff endete s. ZI. 3 : 2 für Köppern.

.A Frankfurt a. M . (B v m Balkon gestürzt .) Die
"lahlige Tochter der Familie Lindner stürzte vom Balkon
^ ckerlichen Wohnung in der Simsvnstraße und erlitt dabei
lchwere Berletzungen , daß sie bald nach der Einlieserung ms

»kenhaus starb.
. A Eschwege. (W l e aus Scherz E r n st wurde .)
>m Fladen in der Werra ertrank der Landwirtschaftsarbeiter
>ar Kött aus Almenhausen . Er wurde von einem Herzschlag

..tu ffen und versank. Bor dem Sprung in den Fluß soll der
Minkene erklärt haben , daß er einmal den „toten Mann"
"l ^leii ivolle. Aus dem Scherz wurde jedoch leider Er „n

^ Mainz . (E na l ische Sv z i a lp vl i t iker .) Eng
a» der Labour -Party weilen für einige Tage in
ii rr "̂ u> Gesellsci-aft ist aus Bertretern von Organisat 'o-
. >a»er Bicufsgrupven zusammengesetzt . In der „Stadl
lf> einc  üeine Begrüßungsfeier statt , wobei Dlrek-

«I* n mo»n bom Arbeitsamt sowie die Bertreter des 2r :r-
jh„Uüeö ^ Allgemeinen Deutsche» Gewerkschaft «- und
i h,1 ^ anwesend waren . Die Ansfnhrniigen der Reseren-

mit lebhasikin Beifall von den e»gliscl>e» Gästen
loiiinien. Danach fand eine gegenseitige Zlussprache über
«Nnenden Probleme der gcmeiniamen Weltivirtsd -as ! »nd

^rgaiiisatro » der Weltarbeit stall.

PliRelaheiin . (B e r h ä n g n i « v o l I e S chw a r z.
fahrt .) Ei » Ehansseur der Dsvliverke war beauftragt , ein
neue - Auto  eineni answärtige » .Onnden abzulieser » . Er linier-
nahm aber in der »lacht gemeinsam mit Freunde » »nd ? amen
eine 2chivarzsahrt . Dnrel ) allzu reichlietien Alkativlgcniiß nn-
sicl)er geivorden , fuhr der Eliaussenr bci Gustavsburg mit Nm»
Anio gegen einen Bani », ivobei die Infassen leieb. verletzt
wurde ». Der Ehanssenr ließ di '- denwlierte Anto im 2tich
nnd ging flüchtig.

A Lengscld. (2 tl, U>c r e B l » t t a l.) G»ege» I Hin- nachts
hielte » silti von dem Tor des t^ rstlianses „Znni Dentslt,en
.Hans" zwei junge Leute ans und belästigten die t^äsle, die die
Wirlsckiast verließen . Dabei kam es zu Streitigkeiten » nd zu
einer schirx' re» Schlägerei , in deren Perlans der -'Nsälirige Heu , -
rid ) Player , Htlfsbriefträger in ilieinlieini , d»rd> eine » 3,ul)
mit dem Tasd-enmesser in die Lnngensdilagader schwer verletzt
wurde . Der i^estod-ene starb nod) in der gleieben 'Jind )l gegen
:t Uhr . Dir Täter , die Prüder Nnverridn aus Zipfe » , wurden
an >Sonntag früh verhaftet . Der Jüngere irmrd,' bald wieder
cnilnssen . wäbrend d(-r eiaeiillidw' Täler in Untersiid -ungslast
kam. Die Slaatsanwallschast Darinstadl liat die Lektion der
Leidw vorgenvinnicn . Weitere Untersnd »>nge» sind im Gange.

A Offenbart ) a. M . <Z w e , I a l, r c Ge s ä » g n i s f ü r
c i ti c u Fa h r ra dd i e b sta h l.) Aarti wilder Jagd konnle
hier ein Fahrraddieb »anicns Georg Steiger festgeiwinmen
werden . Steiger l>alte sirti nun vor dein Erweiterten Schössen >
geriel>t zu verantworten und erhielt ztvei Jahre ElefängniS.

A Benoheiin . (P i e r F r u rt»t w a g e » d u r rt, F e n c r
v e r n i rt>l c t.) In einer der letzten Pärt,lr gerieten ans einem
Dresrtiplatz ans bis jetzt nvrti unbekannte Weise vier vollbela¬
dene Frnrtitwage » in Brand nnd wurden völlig verniditet.
Ein Uinsichgreisen des Feuers konnte rkrt>t;eitig verhindert
werden . Bon den geschädigten Landivirlen sind nur dir
wenigsten versichert.

A «enoheim . (B ein , Dreschen  v e r >mi a l ü ckt .)
Der 2l Jahre alte Landwirt t^eorg Nassauer in Schries¬
heim  kam mit der Deichsel seines Wagens an das Ŝrtnvnng-
rad der Dresrt>inasrt,i»e. Die Deirlisel ivurd »' in Stücke zer¬
rissen , und ein Stück davon srtilug ihm d îs Bein oberhalb >'8
Knies glatt ab.

A Frankenbrrg . <B e f r i e d i g e n d e FI a rt) s e r n i e
i m Kreise Fr  a n ke n b e r g.) Die Ernte des Fladiseü
ist zurzeit int l^ange . Er l>at zivar biirct) die Trockenperiobe
im Monat Juni nicht die gewü »sä)le Länge erhalte », dort, ist
der Ausfall immerhin befriedigend.

A Hachenburg . (A u f d e in M v t v r r a d v v ni Z » g
überfahren .) Der Arbeiter Leinz aus Hörtistenl'art) wollte
in 4<eglei »u»g eines Freundes mit seinem Mvtvrrad eine
Slrabenkreuzuiig zassiertkn, über die ein Bahnübergang führt.
Im gleichen Angenvlick kam ei» Personenzug aus Selters,
dessen Lokomotive die Fahrer erfaßte »nd ctiiHi 40 Meter weit
»iitschleifte. Leinz wurde dabei so srt-wer verletzt, daß er bald
lxiraus starb : sein Mitfahrer kam mit leichteren Berletzungen
davon.

A Hachenburg . (Einbrüche in Pfarrhäuser .)
In bSebl-ardsheiin statteten nachts Ei »brert)er beide» Pfarr¬
häusern einen Besuch ab, bei dein sie a»S dein katholischen
Pfarrhaus Eleld, Zigarren und Kleidiiiigsstücke »litnahmen.
Ii » erwiigelisrt-en Psarrhanle wurden die Einbrert -er gestört,
irter nicht verfolgt , dir inan dein Geräusch keine besondcwe Be¬
achtung beimaß.

A Majiu . (G cldschwindlc  r .) Hier treibt wieder
einwal ein Wekl)sclsrt)wi»oler sein Unwesen . Er tritt elegant
gekleidet auf und versteht >» Geschälten durrt) eine Unterhal-
tnng die Ausmerksamkcil c>er Geschäftsleute von dem Wechsel¬
geld abzulenken , wodurck) eS ihm möglich ivird , dcS öfteren
einen Geldschein in meist nicht geringer Höhe versd)winde » zu
lassen. Der Man » ist etwa Mitte der 30er Jahre , a»scl)einend
Ausländer und hat kleinen schwarzen Schnurrbart , mitmtter
trägt er eine Reitpeitsche.

Schwere Srplosion in Magdeburg.
E i ii c F k ii e r w e r ks w e r k st a t t i »l die Lust

geflogen.
Ans dem früheren Fort 10 ' in Magdeburg , ln dem

»Ine FeuerwerkogeseUschast einen Betrieb untrrhält , ist die
Werkstatt in die Lust geflogen . Die Ursache ist noch nicht
bekannt . Neun Personen sind schwer verletzt . Ein
Mädchen wurde getötet.

Hierzu ivird tveiter gemeldet : Die Dächer der umliegen¬
den Fabriken und Wohnhäuser sind wie von einem Sturm
abgedeckt. Sämtliche Fenstersdieibe » sind vollkoninien zer-
trüinmert . Die Innene !nrid )tu »ge» der Wohnungen sind
ziini größte » Teil verniditet . Zementblöcke von mehr als
einem Zentner Gewicht wurden 3» und 40 Meter forl-
aesihlenderl . Die über 1.50 Meter starke Decke des Forts ist
last Vvllkomine» zertrümmert . Bon de» Bäumen , die ans
bei» Fort stehen, ragen nur nod) halbe Stämme in die Luft.

Aus aller Welk.
lü Acrztcschwindler Hintze macht Schule . In Berlin

ersd)ie» eine Frau bei der Mutter des Sd -auspielerr v. Twar»
doivski in der Kaiserallee und teilte der alten Dame mit , deck
ihr Svh », der zurzeit i» Staaken filmt , von einem Gerüst
gestürzt und sihiver verletzt sei. Er brauche »olwendig Geld
und Wäsche. Die Schwindlerin erhielt die gefvrdetten 50 Mark
und verschtixrnd eiligst . Ats die erschrockene Rtutter bei der
Fitmgesc'llschafl nachfragte , stellte sich heraus , daß der aiigeb-
liche Unfall erdichtet war.

ü Fassadenkletterer Willi Kaßner wieder ausgebrochen.
Der berüchtigte Fassadenkletterer Willi Kaßner , der Bruder
des nicht minder verüd)tigten T^uil Kaßner . des Ferssaden-
kletterers vom Berliner Kaiserhvs , ist von neuem ausgebrochen.
Kaßner war zunädist in de'r Hausvogtei i» Berlin  als
Ilntersuchnngsgesangencr und sollte zur Berbüßimg seiner
Strafe naih Tegel übergeführt iverde». Bei dein Transport
isl es iln» nun gelungen , dnrd > das Oberlid )! des Polizei-
gesangeilenwagens dilrd)zubred)en und zu eiitsliehen.

Letzte Aachrichlen.
Erholungsreise des Reichspräsidenten.

München , 0. August . (Privattel .) Reid )spräside »t von
Hindenburg wird nach der Perfassungsfeier am Donnerstag
abend um i> llhr Berlin verlassen . Er trifft Freitag früh
i» München ein . Bei dem inosfiziellen Eharakter der Ferien-
reise ist ei» Empfang » idjt vorgesehen . Bon München wird
bei 2!eid>spräsideut mit dem Kraftwage » nach Dietramszell
fahren.

Betrat von Fabrikgeheimnlssett.
Franksurt a. M .. 10. August . Drei Arbeiter der

Fcirbe » i»dnstrie , Werk Höd)st, nainens Ang . Pfasf aus Höchst,,
Int . Steuer aus Oberinörle » nnd Krenz ans Planega nr^
4hihe>» , Ixittett sich die Rezepte sii, die -(vrstellnng von Pyoa-
inidon und Ehroin zn oe,sd >assen gewußt und beabsichtigten,
diese an d»-.. '.Bisland zn verkaufen . Tie Farbnierke hatten aber
rcd)tzeitig Wind von diesem Bortiatx » lx'koniinen , und elu-
Eln' miker setzte fiel) in ihrem Aufträge mit dem Trio in Ber-
bindnng , wobei er sid) als Engländer ansgab . Bei einer Be-
spred>n»g in Frankfurt « . M . sd)rill nun die Kriniinakpokizei
ein und »ahm die drei .Komplieen fest. Ev stellte sich dabei
lX' rans . d>)ß das Rezept zur .ixrstellnng von Pyrainido » ziem-
lid) genau war . Einer der Betrüger lwtte cs im Strumpfe
versteckt. Die Unterlage » ivnrde » lvschlagnahml . Außerdem
trugen sie einen dnrd,gearbeiteten Berlragsentwurs bei sich, i«
dem folgende Bedingunge » cntlxilten trxiren : Gefahrloser
Zransport mittels Flugzeug nad , England , Naturalisierung i»
England , Anstellung in einer enalisd )eii Fabrik mit kprozenngeri
Unißitzprovisio ». Die Mrkansssiiinme des Rezeptes war mit
000 000 Mark a »gesetzt. •

Interessante Manöver in England.

London , 0. August . „Mvrning Post " zufolge wsrd in
der iiäd-sten Woche i» der Ebene von Salisburg probeweise
a» de» Felddieiistübnnge » eine vollkommen „mechanillerle , >
sehr bewegliche Streitmad »t teilnehmen und zwar Panzer«
nxigen , große Tanks , Zweimann -Tanks , Einniann -Tauks,
Feldcirtillerie mit Molvrantricb . sechSrädrige Lastkraft¬
wagen usw.

Verhaftungen anläßlich der Iuli -Sreignisie in Wie«.
Wien , ll. August . Wie die Blätter melden , sind im Z»- .

sciininenlxing mit den Juli Ereignissen rund 600 Personen
festgeiwinmen worden , von denen 250 dem Landgericht za¬
ge sühn ivurden

Dle Schiebungen
nnd das berliner Saupttelegraphenamt.

Zu de » Meldungen der Presse
über Unterschlagungen beim Haupttelegraphenautt Berli»
wird aiischeinend halbamtlich mitgeteilt:

Bor einigen Monate » wurde durch Aufsichtsratübeamt«
des Tclegraphenamls Berlin festgestellt, daß ein mit verhAt-
nisinäßig geringen Lieferungen beauftragter Hersteller voa
Kabelsormslücken (Zementrvhre für die Aufnahme voa unter¬
irdisch zu verlegenden Feriisprecykabeln ) sich mehr Formstücke
halte befahlen lassen als er geliefert oder auf Lager hatte.
Gegen die Beteiligten ist ein ftrasgerichtlicheS Berfahren ein-
geleitet worden . Ebenso wurde die Untersuchung eröffnet
gegen einem dem Telegraphenbauamt als Gutachter und Ab¬
nahmebeamter für derartige Baustoste zugeieilten Bautechniker
loegen BerdcichteS der Begünstigung . Das Haupttelegrapben-
amt Berlin ist an der Angelegenheit in keiner Weise veteili« .
Antxre Beamte als der bezeichnete Baulechniker kommen nicht
in Betracht . Die i» Zeitungsnachrichten al » veruntreut aa-
gegebene Summe ist viel zu hoch gegristen.

Kiirhans Bad Homburg
- - - — -

Programm für Oie Woche vom 7. August
bis 13. August 1927.

Bei günstiger Willerung ( !2Grad Celsius)
täglich anster Montags um 7 30 Uhr Morgenmuslk an

den Quellen,

Nk i ! I tu o ch Konzerte des Kurorchesters nach-
niillags 4 und abends 8.15 Uhr . Abend¬
konzerl Wiener Welsen  Postauto:
Feldbcrg

D o n n e i s I a g Konzerte des Kurorchesters nachm.
4 u. abds . 8 .15 Uhr . Im Kurhauslheater abd ».
8 Uhr : Ensemble Gastspiel des Braun-
schweigcr.Operellenhauses . „Die tolle Lola ".
Operelle in 3 Akten von Gustav Kadelbura
von Arlhnr Redner . Musik von Kugo Kirsch
Postaulo : Tenne -Eamberg.

F r e i la g Konzerte des Kurorchesters nachm.
4 und abends 8 .15 Uhr . Nachinltlags 3 Uhr
Gemeinschastlicher Spaziergang . Treffpunkt
Kurhausleiasje . Postaulo : Wiesbaden.

S u in s I a g Konzerte des Kurorchester»
nachmiltags 4. Abends 8 .15 Uhr Doppel»
konzerl . Illuininalion . Feuerwerk . Denga«
tische Beleuchtung des Parks . Leuchifontane
Promenadenlanz im weihen Saal . Postaulo:
Feldberg.

Die Knrhauskapelie spiel! täglich mit Ausnahme der
Nlonlags zum Tanz.  Die Zeiten werden durch An¬

schlag bekannlgegeben.
Täglich von l l 30 — 12.30 Uhr vorm , und 10— 11 Uhr.
abends Im Eonversallonszimmer Steinway -Welte -Flügel
der Firma M . Weste und Söhne , Freiburg/Baden
In den Künstlerkonzerien stehen Flügel und Plano der

Firma I . Biulhner -Leipzig zur Verfügung.

Eintlillspreise:  Tageskarten Mk . I .— Wochen-
»achmtllags und abends je Mk . —.50 (mit Aus¬
nahme Samstag Abend ) Samstag Abend und Sonntag
Nachmillag und Abend haben nur Tageskarten

GÜIligkeit.

Sterbe -j- Tafel.
Lllvis- Kölzer . 45 Jahre , Sloffdrucker . Doinholzhausen

Kauplstrasie 20.

Rundfunk.
Donnerslag , 11 . Augufl . >2: Ueberiragungaus

dem Reichslagsgedäude : Beiiassniigsseier . 13.30 : Konzert
>6.30 : Ltene Taiizmusik . 17,45: Borlrag . 18.05 lieber-
lragung von Kassel. 20 : Ueberlragnng ans Berlin : Der-
scisjungsseier. Anschi. U- bertragung aus der Tanzklaufe.



»er Stand der Seiten in Preußen
Anfang August 1927.

Sine befriedigende Ernte zu erwarte«.
Die sehr veränderlich verlaufene Witterung im Juli war

ebenso wie die in de» Borinonalen»ich! günstig für die Ent¬
wicklung der Rebe». Die Blüte Dttliff insvlgc der »aßkühlen
iiuft zu langsam, ivvdnrch viele Fruchtansä̂ abgesalle» sind.
Starke Gewitter und Hagelschlag vernichtete» gleichfalls viele
.(Öefdjetije; besonders aber hat sich, begünstigt durch die an¬
fallende Rasse, der Peronvfpvrapilz sehr ausgedehnt entwickelt,
so daß in säst allen Wcinbaugebiete», besonders aber i» den
Gebieten des Rheins und Rheingaus, der Rahe und Ahr große
Beriuste eingctrete» sind. Auch Oidiuin, Heuwurin und roter
Ärenner haben Schaden verursacht, jedoch nur in einzelnen
Hagen. Die Begutachtungen über den Stand der Reben sind
daher nicht recht befriedigend, wie aus nachstehenden Ziffern
versehen ist, die aus den abgegebenen Raten der Srtsvorfteher
der Weingenieinden: 1 — sehr gut, 2 —gut, 3 = mittel,
4 = gering, 5 = sehr gering zusaininengestellt worden sind.

lnsang August Juli Juni
1. Rheinaauaebiet Rote 3,1 2.9 2,3
8. Uebriges Rheingebiet . . . . Rote 3,3 3.1 3,2
8. Rlcheaebiet Rvie 3.2 2.5 2.5
4. Mosel-, Saar- und Ruwergebiet Rote 2.8 2.8 2,0
5. Aĥ gebiet Rote 3,9 3,3 3,0
6. Alle übrigen Weinbaugebiete Rote 3,5 3,5 3.3

Staat 1027 . . . . Rote 8,0 2,8 2.8
* * • 1926 . . . . Rote 3.8 3,3 3,0

1925 . . . . Rote 2.7 2,5 2,0
1921 . . . . Rote 2,4 2.3 2.4

„ 1923 . . . . Rote 3.8 3,5 3,0
Hiernach ist nur im -1. Gebiet (Mosel, Saar , Ruwer),ttwi«im6.Gebiet mit dem im Lande zerstreut liegeudeneinen Weinbauvorkommen der Stand gegen den Borniviiat

unverändert geblieben. Bon den übrigen Gebieten haben sich
aus den borher angelührten Gründen das Rhein- und Rhein-
zaugebiet um je 0,2, das Ahrgebiet uni 0,6 und das Nahegebiet
ogar um 0,7 Punkte verschlechtert. Dementsprechend ist auch

itle SlaatSnote von 2,8 auf 3,0 zurückgegangen. Im ganzen
genommen wird somit der Rebstand»och als mittelgut be¬
wertet, wozu vor allem die leidlich gute Beurteilung mit 2,8
i« dem großen und wichtigen Gebiet der Mosel, Laar und
Ruwer beiträgt. In den Berichten über den Stand der
Reben wird überwiegend hervorgehoben, daß die Weinernte
noch ziemlich befriedigend aussallen wird, sofern das eilige-
treten« soninae und trockene Weller längere Zeit anhält,

ßße« ckf>ei «. s. Anqnp.
Devisenmarkt. Da« Geschäft hielt sich in engstem Rahnen.

De, Markkur« war 4,20,4 je Dollar und 20,4« je Pfund,
Effektenmarkt. Die Börset»ar im allgemeinen behauptet.

Sie schloß mit den höchsten Tageskursen.
— Produktrnmarkt . E « wurde » gezahlt für 100 Kg, : Weizen

27 .75- 28.00, Roggen 22.75 - 23 .00, Hafer ausländ . 28.25 - 25 .00,
Mais (gelb ) l '.I.OO— 19.50, Weizenmehl :«t.75- 40 .00, Roggenmehl
35 .00 —35.50, Wcizenkleic 13.25, Roggenkleie 13.50.

Das Alarlne-Shrenmal in Lads.
Gotbcn wurde uiiler Anteilnahme einer großen Anzahl

ehemaliger Angehörige» der deutsche» Flotte die Grundstein¬
legung zum Ehrenmal für die 40 0M Gesallenen der el-cmali-
gcu deutschen Flotte am Eingang der Kieler Förde bei Labö
vollzogen.

Das 80 Meter hohe Ehrenmal wird sich auf dem0)elände
deS alten PanzerturmeS erheben. Zu der freier ivarcu
StationSchef Admiral Dr. Räder  und Admiral S che er
auf dem Festplatz ciiigetrvfsen. Unter de'» Ehrengästcu besan-
deu sich der Obcrpräsidciii sowie weitere Bertreler der Provinz
Schleswig-Holstein, Bertrcter des Kieler Magistrats, der
Polizeipräsident von Kiel, der Rektor der Kieler Universität
und zahlreiche Angehörige des Offizierkorps der el)emaligeit
deutschen Wehrmacht. Ansprachen hielten der evangelische
Marinepfarrer Ronneberger-Wilhelmshavcn, der katholische
Marinepsarrer Kräuter-ähel, der zweite Vorsitzende des
Marinebundes, Stabsingenieur a. D. Giebel, und Admiral
Slbeer,

Me neuen vstvermiinzen.
RelchSfilbermvnzen zu 3 und 8 Mark.

Im Reichsgesetzblatt werden soeben die Bekanntinachnn-Sen des Reichsfinaiiznriiiisteriums über die Ausprägung von
e iiberinuiizen im Nennbetrag von 3 und 5 Mark ver-

ösfoi»licht. Bezüglich der neu zu präge,rden Silbermünzen von
3 oKirf wird folgendes bestimmt: Die Münzen haben ein
M >l» ugsverhältnis von 500 Teilen Silber u,ü>500 Teilen

Be, der Ausprägung iverden aus 1 Kg. Feinsilber
1,1,1' «stucke zu 3 Mark ausgeprägt. Danach hat die Münze

bon 15 Granu». Der Durchmesser beträgt30 Milliineter.
Die von einem aus kleinen Stäbchen bestehenden erhabe¬

nen Rande unigebeue Schauseite der Münze zeigt das von
Philipp dem Großmütigen, dem Gründer der Universität
M a r b» r g, als Landgrafen von Hessen geführte Wappen.
Sie ist durch flache Stäbchen gevierteilt mit einem abgegrenzt
rechteckigen Herzschild, in dem sich der zu acht Plätzen gestreifte,
gekrönte Lölve der Grafschaft Hessen befindet. Das erste Feld
des Rückenschildes trägt de» gekrönte», gelöwten Leoparden der
Grafschaft Katzenellenbvgen; das ziveite Feld trägt oben den
feckisstrabliaen Stern der Graftchait Kieaenboin und unten in

Nach der klaren Verfügung des preutz. Slaalsmi-
nlfleriums muh die osflztelle Feier des

Berfaffungstages
am 11. August slattstn- en.

Somil bitten wir unsere Parletsreunde an der von
dem Kerrn Landra! fellgesrtzlen Feier lellzunehmen.
6113 Der Vorstand.

Allgemeine Ortskrankenkasse
Bad Homburg.

Am Verfassungstage,
Donnerstag , den 11. August sind unsere

Büros u. die Zahnklinik geschlossen.
6115 Der Vorstand.

IWTfTYrmTYVWTJTY'
Kurhotel-Hohemark

6116 Ober ursel

jeden Donnerstag
von 4 - 11  Uhr nachmittags

Konzert
iAAAAAAAAAAAAAAAA,

Fahrradhaus Röder
Inh. : H. D I E H L

Hainsasse 13 Telefon 464

5040) Fahrräder
liefert gegen bequeme Teilzahlung
Großes Lager in Jubehörlellen
Eigene Aeparalur -Werkställe

Diamant
Trtumps
Attrtght
Pfeil

Zum Sommerfest
am Donnerslag den 11. August nachmittags

3 Ahr im „ Sokhifchen Saus"
laden wir alle Ellern und Angehörige,' sowie Freunde
der Kinder herzltchst eln.

Kindergarten „ Sonnenschein",
Von 2 Uhr ad ili verstärkter Slraßenbahnverkehr

ab Markl-Dornholzhausen. (6114.

die grollte Funkzeitfctirift , bringt alle Pro¬
gramme und großen Unterhaltungs - und
Baftlerteil . Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-
nementabeftrllung bei jedem Briefträger
PeOdemnnutem taAcnusâ Mos Verlag Derlm N 24

fQr sAmlliche Artikel

Kranken-
Wochenbett-
Kinder- L

.1J
Carl Oft G. m. b. H.

Lieferant aller Krankenkaites»

5033

Union Briketts
Rudolf Auener
Lager:Neuemauerstr . l3

Telefon 568

v ade -Anrüge
ade-Muiren

;irj"o rw ))»'

billigsie Preise.
Käthe Abel

Luisenslraße 96,

Korbflaschen
Weinhefe
Gärröhren

In allen Grfluen
sowie

sAmtlidie
Utensilien

zur

Gummi-Stempel
für Büro , Vereine , u. Privat

in allen >lusführungen
liefert schnell und billig

„Homburger Neueste Nachrichten"
Luisenslrasse 36 Telefon 707

Hausweinbereitung
TAUNUS - DROGERIE
Carl Mathäy, G. m. b. H. 5071>

Moderne Bildnis Photogiaphic

Willy Dannhof
Gewaltiger Preisabbau

6 Postkarten S.- 12 Postkarten an
Am Schlot» (5089) Hmfngasse 5

«yinyrrfd>r«fl Mr Tfnfwrkft: Mmcdnrg 1BTT—1937; Ni« drig,
Reit»tragt bW zwe, achtflrnhli» ,, Sterne der Grafschaft Ri^
«ud unten in Battenfchrift die Inschrift: „PhllippSunivers^
tat": da« vierte Feld zeigt die zwei übereinanderlchreiteiidcn
Leoparden der Grafschaft Dietz und am unteren Rande da«
Münzzeichen A.

Di« Wertlcite der Münze trägl in der Mitte den Reichs,
adler, innerhalb der oberen Hälfte in Antiqua die durch cintn
Punkt getrennten Worte„Dcutsck)es Reich" u,»d in der unir«n
Hälfte durch einen Stern auf sedcr Seite von der oberen Half,,
getrennt in Antiqua di, durch einen Punk, getrennten Won,
„Drei Reichsmark". Die Münze wird im Ringe mit eine,»
glatten Rande geprägt, der die vertiefte Inschrift trägt: „Eiina-
keil und Recht und Freiheit". H

Hinsichtlich der neu auszuprägcndcn Fünfnwrkstücke»t
aiigeordnet: Die Münzen hoben das gleich« Mischungsverhält,
nis wie die Dreimarkstücke. Bei der Prägung werden aus
einen« Kilogramm Feinsilbcr 80 Stücke zu 5 Mark gepräa.
Danach ho»das Stück ein Getvicht von 25 Gramm. Der Durchs
Messer beträgt 36 Millimeter.

94c neuen «.« ark.Ltücke.
Di« Schaufeite der Münze trägt in der Mitte innerhalb'!

»nes in der unteren Hälft« unterbrochenen Sternenkreiser
«inen Eichbaum, dessen Stamm die rechts und links von ibm,
stehende Jahreszahl in zwei Hälften trennt. Am unteren
Rande unterhalb des Wurzelwcrks befindet sich dos Münz-reichen. Zwischen dem auf einem flachen Stäbchen im Perle»,reis bestehenden erhabenen Rande und dem Sternenkreis be.
findet sich in Antiqua die Umschrift: „Einigkeit und Recht und
Freiheit". 1

Die Wertseite trägt in der Mitte innerhalb eines Perlen, [
kreifes den Reichsadler. Zwischen dtesem Perlenkrei« und dem
aus einem flachen Stäbchen mit Perlenkreis bestehenden er-
hoben«» Rande stehen in der oberen Hälfte in Antiqua die
durch einen Punft getrennten Worte „DeulscheS Reich" un»
rn der unteren Hälfte in Antiqua die durch einen Punkt ge.
trennten Worte„Fünf Reichsmark". Die ooere Hälft« ist von
der unteren auf beiden Seilen durch Eichenblätter mit eines|
Eichel getrennt.

Schönheitsfehlera en es fein Sommersprossen,Damenbart,Pickel,I
rsser, Leberflecke, Warzen usw. kann jeder mit gerin-I

gen Kosten selbst lelchl gründl. beseitigen. 91usfiunft|
kostenlos gegen Rückporto durch,»Pahex " Ltöl»!

8

aller Art. ein- und mehrfarbig, in
geschmackvoller Ausführung,

fertigen bei billigster
Berechnung

an

Die
Somburger

Neueste« Nachrichten

Bekanntmachung.
x «st streng untei sagt. Schult oder dergleichen aus!
der Bahnhofstrahe abzuladen. Erst nach einer berJ
artigen Veröffentlichung ist dieses geflallei.

Ädppein, den 9. August 1927
Die Pottzeloerwaltustg.

Bekanntmachung.
Den Landwirten, wie allen Gründbesttzttn wir«

dringend empfohlen, alle Frucht, die noch'tm Bvnfeli
oder stn Spiebfelde ist, elnzufuhren. da die Bahiistrab
diese Woche gesperrt wlrdl'

Köppern den 9. August 1927
Die Poltzetverwaltustg.

~ -: i-r » Silrut n 'W ' Wmf • • • w -
Die Pollzelverordnung über den Schutz dek öffenf

«ichen Wege des Kerrn Oberprästdenlen in Kastei voir
JÄ. Sutt 1927, lie0t auf den Bürgermeisteramt zur Li»'
ftchl während der Dlenstslunden osten.

Allen Interessenten wird dringend empfohlen, dlestll"
dort elnzusehen.

Köppern, den9. Juli 1927.
Die Potizeivexwattu«- .
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Iofephas Töchter
Roman von Lola Stet « .

Erstes Kapitel.
Lonny Werkhagcnö Bureau schloß eine halbe Stunde

früher als das Exportgeschäft , in dem ihre Zwillings-
schwester Lily beschäftigt war . Lonny bummelte an dem
schönen Vorfrühlingsabend des letzten Märztages ge«
mächlich über den Glockcngießerwall , bog in den Alster-
dämm ein und blieb schließlich wartend vor dem großen
üontorhaus stehen » in dem Lily noch arbeitete und in
dem ein ewiges lebhaftes Kommen und Gehen vieler
geschäftiger Menschen war.

Pünktlich um sieben Uhr kam Lily mit ihrem List
heruntergefahren . Die Mädchen lachten sich an , dann
bängte Lonny sich in den Arm der ein wenig größeren
und um einige Minuten älteren Schwester.

„Hast du Geld , Lily ?"
„Natürlich , es ist ja Ultimo . Was sangen wir

jetzt an ?"
„Um Irgend etwas zu kaufen , ist es schon zu spät.

Zu dumm , daß du nicht auch um halb sieben frei bist
wie ich."

„Wir kaufen ja doch nichts ohne Mutti , Lonny . Aber
wir können einmal über den Neuenwall gehen und sehen,
was es Schönes gibt ."

Sie überquerten den Jungfernstleg und bogen in
Hamburgs vornehmste Geschäftsstraße ein . Alle Läden
und viele Kontore hatten jetzt um sieben Uhr ihre Pforten
geschlossen, es war um diese Zeit lehr lebhaft auf den
Straßen und alle Bahnen überfüllt . Zwischen dem
Schwarm der vielen Verkäuferinnen , Kontoristinnen und
Herren , die gleichfalls von ihrer Arbeitsstätte kamen,
schlenderten die Schwestern , blieben an den Auslagen
der schönen Geschäfte stehen und ' bewunderten die Herr-
lichkeiten.

Ein neues Frühlingskostüm , einen paffenden Hut»
Schuhe , Strümpfe , Hanoschuhe , alles konnten sie brauchen.
Es war seit vielen Jahren das erstemal , daß man wieder
an Neuanschaffungen denken konnte . Immer wieder
wurden die alten Fähnchen gewendet , gereinigt , gefärbt
und neu zurechtgemacht . Viel würde es allerdings auch
in diesem Frühling nicht werden , die siebzig Mark , die
jede im Monat verdiente , waren so nötig für das tägliche
Leben , so brennend nötig . Die hier überall ausgestellten
eleganten Sachen mußte man sich aus dem Kopf schlagen,
aber zu etwas neuem Stoff würde es ja doch vielleicht
reichen und unter der Mutter geschickten Händen würde
er dann auch Gestalt und Form anneymen . Und sie selbst,
Mutti?

Lonny sprach die Gedanken aus , die sie beide be-
wegten . Sie dachten und fühlten meistens das gleiche.

„vor allen Dingen müßte Mutti «in neues Kostüm
haben, Lily ."

„Ich dacht« «s auch, wir wollen beule abend einmal
zusammenrechnen , was unS für diesen Monat bleibt.
Und dann vielleicht morgen ln unserer MittagStett mit
Mutti kaufen ."

(Nachdruck verboten .)
Sie waren etwas stiller , als ste sich dem Rathaus-

markt zuwandten . Die vielen prächtigen Dinge , die sic
gesehen , halten sie beklommen gemacht . Die guten Stoffe
waren so teuer — wer weiß , ob genügend Geld für die
langersehnten neuen Kostüme bleiben würde ? Ihnen
beiden war das Herz schwer.

„Warum hat sich denn noch kein reicher Mann in
uns verliebt , Lonny ? Warum ist noch keiner gekommen,
der uns wirklich wollte ? Schließlich sind wir doch nun
achtzehn Jahre und hübsch sind wir auch , das wissen wir
doch. In unserem Alter war Mutti schon verlobt !"

„Ein Jahr später verheiratet und noch ein Jahr'
später schon Mutter ! Und mit achtundzwanzig , wenn
viele erst wirklich zu leben anfangen , Witwe !"

Die Elektrische , die nach Eppendorf fuhr , kam. In
der überfüllten Bahn fanden die beiden Mädchen nur
noch Stehplätze . Die Unterhaltung zwischen ihnen ver-
stummte , sie hingen ihren Gedanken nach.

Im Herbst würden es zehn Jahre , seit djx Mutter-
Witwe , seit sie vaterlos waren . Mit ihren beiden kleinen,
achtjährigen Mädchen hatte Joseph « Werkhagen damals
das traurige Schicksal der Hunderttausende von Frauen
geteilt , die ihren Gatten dem Vaterlande opfern mußten.

Ihr blieb ein geringes Vermögen , das ihr zuerst
erlaubte , einfach , doch ziemlich sorgenlos zu leben . Sie war
sehr geschickt, ste nutzte alle ihre Fähigkeiten aus . Sie
machte für sich und die Kinder alle Kleidung selbst» sie
verfertigte daneben die feinsten Ftletarbeiten für ein
großes Geschäft , ste vermietete ein Zimmer . Später , als
das Vermögen sich immer weiter entwertete , als die
Zinsen lächerlich gering wurden , gab ste ein weiteres
Zimmer ihrer hübschen Wohnung in der Jsestraße ab und
behielt für sich und die Töchter nur ein Wohnzimmer und
einen gemeinsamen Schlafraum . Auch das Mädchen
wurde entlassen , Frau Werkhagen tat alle Arbeit selbst.
Eins nach dem anderen mußte man entbehren , ein Stück
nach dem anderen aus dem hübschen Haushalt wurde ver¬
kauft , als die Zeiten schwerer und schwerer wurden.

Vor zwei Jahren hatten die Zwillinge , sechzehnjährig,
die Schule verlassen . Sie sollten nun versuchen , so schnell
wie möglich zu verdienen ; dieser harten Notwendigkeit
mußten sie sich beugen . Die Mädchen waren selbst gut
und verständig genug , um sich nicht gegen Unabänder.
liches auszulebnen . Aber es wurde Frau Josephs unend-
lich schwer , ihre strahlend hübschen , strahlend lebens-
luftigen Töchter auf die Gewerbeschule zu schicken, um sie
dann ein Jahr später tagaus , lagein ins Kontor gehen zu
sehen . Sie hatten beide keine Lust zu diesem Beruf , ste
hatten beide allerlei kühne und schöne Träume geträumt,
solange ste die Schule besuchten. Lily besaß eine hübsche
Stimme , Lonny ein ausgesprochenes Zeichentalent , nun
mußten ste all « künstlerischen Hoffnungen begraben und
tm Bureau als Stenotypistinnen Geld verdienen . SS war
nicht leicht, aber «S mußte fein.



[ Aber was st« damal» verdient««, in jenen furcht«
. baren Zeiten, al» da» Veld sich von Monat zu Monat,
S später von Woche zu Woche und schließlich von Lag zu

Tag entwertete, war so wenig, daß grau Joseph« da»
Leben, da» kärglich und dürstl- genug war in diese«
Zeilen, nur bestreiten konnte, wenn fle ein Wertpapier

: nach dem anderen verkaufte und einen WertgegenstandI nach dem anderen au»ihrem hübschen Haushalt hergab.Mit blutendem Herzen, mit zusammengebissenen Zähnen,
, mit der ewigen bangen Angst im Herzen: wa» tun, wenn
! der letzte silberne Löffel verkauft ist? Wovon dann leben?| 3ic war fleißig von früh bi»spät, sie nahm jedeArbeit, die sich ihr bot, sie konnte einfach alle» mit ihren
» geschickten Händen, aber das Geld zerrann in nicht» und
. man stand täglich fassungsloser den neuen Preiserhöhun-I gen gegenüber.Mit der Einführung der Rentenmark kam ein« Sr«
; leichterung über die geplagte, versorgte Frau . Aber nun
« erst begriff sie ganz, daß ihr von ihrem einstigen Ver>(mögen nichts mehr geblieben war.Josrphas sonnige, heilere Natur wußte auch diesem
f Dasein der steten Arbeit, der Sorgen und Mühen gut«
> Seiten abzugewinnen. Lonny hatte da» Temperament
I der Mutier geerbt, während Lily weniger zufrieden mit
I ihrem einfachen Los, kritischer und anspruchsvoller war,
' so wie der Vater gewesen.
« An der Hallerstraße wurden ein paar Sitzplätze frei.
I Die Mädchen setzten sich einander gegenüber, eine Unter«
I Haltung war auch jetzt nicht möglich.
! Während sie sich stumm anschauten, war es, als ob sie

I' ihr eigenes Bild in einem Spiegel sahen. So ähnlichwaren sie einander. Sie hatten die gleichen mittelgroßen,
fcingliedrigen, schmalen und schlanken Gestalten, dieselben

! kleinen, schön gebildeten Köpfe mit den wundervollen

I*großen braunen Augen,den feingeschwungenen Näschen,den vollen, tiefroten Lippen, den gleichen zarten Teint
mit dem perlmutterartigen Schmelz, das gleiche weiche,

! seidige, lichtbraune Haar. Sie trugen es beide kurz-
' geschnitten und es lag in weichen Naturwellen um dieI feinen Köpfchen. Nur bei ganz genauem Hinsehen, nur
I bei sehr scharfer Beobachtung merkte man, daß alles bei
! Lonny noch weicher war als bei Lily, der Glanz ihrer

I' großen Augen schmachtender,und daß in ihrem braunenHaar goldene Lichter spielten, die auch zuweilen in ihren
Augen waren, und die Lily nicht besaß. Dafür wirkte

! Lily in der Unterhaltung ein wenig reifer als die noch

I»sehr kindliche Lonny.Wenn man sie aber zusammen aus der Straße sah,
odci in der Elektrischen, wo sich ihren reizenden Gestalten

l auch heute viele Blicke zuwandten, dann wirkten sie ganz

I' gleich. Und diese Ähnlichkeit wurde noch betont durch diegleiche Kleidung. Ja , auch ihre abgetragenen dunklen
Mäntel, ihre ein wenig unmodernen Hüte waren von der-

! selben Farbe und Form. Und vermochten cs nicht, der

I' strahlenden Frische ihrer achtzehn Jahre, dieser blühen-den, bezaubernden Jugend und der Lieblichkeit ihrer Er¬
scheinungen etwas anzuhaben.

i Zweites Kapitel.( Frau Josepha öffnete ihren Töchtern die Tür. Esgab eine zärtliche Begrüßung wie jeden Abend.
« . Ihr kommt spät, ich habe euch sehr sehnsüchtig er-
» wartet." Der Ton ihrer Stimme klang verändert, erregt.( Sie hielt die Hände ihrer Mädchen noch in den ihren undzog sie ins Wohnzimmer hinein.
• „Du hast dich ja so hübsch gemacht, Mutti, " sagte
, Lonny erstaunt. „Dein bestes Kleid. Süß siehst du aus !"
} „Und der Tisch ist so fein gedeckt," stellte Lily jetzt
I fest. „Das gute Geschirr und sogar frische Blumen. Wie

entzückend sie sind. Aber du bist eine Verschwenderin,
kleine Mutti ! Was ist denn los ? Wer kommt denn
zu uns ?"

„Herr Allwart hat sich zum Abendessen angesagt und
da wollte ich es gern ein bißchen hübsch haben," erzählte
Frau Josepha und eine feine Röte stieg langsam über
ihren Hals und den Nacken bis in ihr schönes Gesicht. Bei-
nahe mädchenhaft sah die achtunddreißigjährigeFrau mit
ihrer schlanken, feingliedrigen Figur und den zarten, be¬
seelten Zügen in diesem Augenblick aus, da sie in sichtlicher
Verwirrung vor ihren großen Töchtern stand, die sich,| B<

seit sie sich selbst im werktätigen Leben bewegten, furcht
bar wtchtia und erwachse« vorkamen und die über allei
geliebt«, jung«, süß« Mama ein wenig bemutterten.
.Herr Allwart bat un» doch neuktch so wunderbar aus¬
genommen und bewirtet. Wir müssen un» revanchiere«.'

.Aber so plötzlich, Mutti ? Ohne alle» mit un» zu
besprechen? Wir hätten ihn doch zum Sonntag laden
können, da hättest du nicht die ganze Arbeit allein gehabt,"
meinte Lonny.

Lily, die Kritischere der Schwestern, aber sagte:
.Du , Mutti , irgend etwas ist doch geschehen. Du

bist ja ganz verändert. Stehst so — feierlich au». Ich
find« kein andere» Wort. Und hast so große, glänzende
Augen. Sag ' un» doch, was ist!"

Frau Josepha setzte sich aus da» breite Sofa , da» in
der gemütlichen Äohneck« des großen Zimmer» stand, und
zog ihre Töchter rechts und link» zu sich nieder.

»Meine lieben, süßen Mädelchen, meine Lieblinge.
Ja , Lily Hai recht gesehen, es ist etwa» geschehen. Etwas
Große» und Schwerwiegendes für un» alle." Sie hielt
einen Augenblick inne, preßte mit einer impulsiven Be-
wegung die Hände der Mädchen gegen ihre Brust. Mit
leiser, bewegter Stimme fuhr sie fort.

»Ihr wart noch sehr klein, al» eurer lieber Vater
von uns gehen mußte. Ihr habt keine deutliche Srinne-
rung an ihn. ES hätte euren Kinderseelen vielleicht
keinen großen Schmerz bereitet, wenn ich euch später
einen neuen Papa gegeben hätte, aber ich konnte mich
nicht dazu entschließen. Zweimal hätte ich wieder heiraten
können, ich habe eS ausgeschlagen. Ich konnte den Toten
nicht vergeflen und ich hatte auch Furcht, daß doch viel-
leicht irgendein Schatten auf eure Kindheit fallen könnte.
Wir blieben allein und wir waren glücklich trotz der
furchtbar schweren Zeilen."

Sie schwieg und Lily fragte in starker Erregung:
»Und, Mutti , und ? Sind wir nicht heute noch glück¬

lich? Hat sich irgend etwas in unserem Leben geändert?"
Frau Josepha fühlte die Angst, die au» der Mädchen¬

stimme sprach, sah die bange Spannung auch in Lonnys
großen Augen. Sie fuhr leise fort:

„Wir sind alle älter geworden, viele Jahre sind seit
damals vergangen. Ihr seid große, vernünftige Kinder.
Ich — bin eine Frau »die seit einigen Jahren in Sorgen
ans Alter dentt, das ganz hoffnungslos und dunkel vor
mir liegt, bin aber selbst noch nicht alt genug, um auf
Wünsche verzichten zu können. Ihr seid erwachsene Mäd-
chen mit eigenen Wünschen und Hoffnungen und seid doch
noch zu jung, um eine einsame Frau in meinem Alter
ganz zu verstehen."

„Einsam, Mutti ? Du hast doch uns ?"„Ja , meine Lonny, ich habe euch. Und auch um euch,
meine süßen, geliebten, guten Kinder, in der Sorge um
euch, um eure Zukunft habe ich heute diesen entscheiden¬
den Schritt getan!"

„Welchen, Mutti ?" Sie fragten wie aus einem
Munde.

Und die Frau sagte mit leiser Stimme : „Ich habe
Ernst Allwart, als er mich heute fragte, versprochen, feine
Frau zu werden."

Nun war ein langes Schweigen im Raum. Die
Mädchen saßen wie in einer Erstarrung . Mit plötzlich
weiß gewordenen Gesichtern. Mit großen, erschrockenen
Augen und zuckenden Mündern.

Sie sahen sich an. über das gesenkte dunkle Haupt
der Mutter hinweg fanden sich ihre Blicke. Lasen inein¬
ander, daß sie ganz gleich empfanden, lasen die Angst ihrer
Herzen, die in wilden, zitternden Schlägen pochten, die
Angst vor dem neuen Menschen, dem Mann, der plötzlich
in die ruhige Harmonie ihrer Dreisamkeit dringen, der
ihnen die Mutter nehmen wollte. Die Mutter , die bis
heute ihr ausschließlicher Besitz gewesen war.

»Ihr sagt mir nichts, gar nichts, nieine Lieblinge?"
fragte nach einer langen Weile die bange, zärtliche
Stimme der Frau.

„Mutti ! Was sollen wir sagen?" murmelte Lily.
Und Lonny flüsterte: „Wir werden dich verlieren,

Mutti , an einen fremden Mann werden wir dich ver¬
lieren."-

lFortsehung folgt.)

I
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Vernunft.
Skizze von I . Bock.

(Nachdruck verbot««.)
,D » glaubst gar nicht, Lina , wie glücklich Ich dar.

Über bin, daß du endlich vernünftig bist und die Werbung
Doktor Thieben« annimmst. Wirft sehen, wie rasch du
dich an ihn gewöhnst.'

.Ja , Mama.'
Die ältere Frau , di« beim Mttteltische saß, wandte

den Blick hinüber nach der Fensternische. Tina starrte
vor sich hin. Die recht« Hand hing schlaff herab, daS
Buch, daS fl« gehalten hatte, lag unbeachtet auf dem
Teppich.

Uber da« Gesicht der älteren Frau flog ein ungedul.
dige« Zucken, sie wollte auffahren, bezwang sich aber
wieder und begann leise, eindringlich auf« neue: »Du
mußt dich auch ein wenig zusammennehmen! Wenn du
dich sehen könntest! Wie ein Opferlamm sitzest du da!
Man muß nur den guten Willen haben» dann geht alle«!'

»Ja , Mama.'
.Schau, eigentlich ist'« doch ein großes Glück, daß

der Doktor Thieben dich nimmt! Ich begreif's gar nicht,
daß du dir'- auch nur einen Augenblick überlegen konn¬
test! Gut» ja»er ist um beinahe zwanzig Jahre älter als
du; was schadet daS? Wenn man einen jungen Mann
heiratet, will der in der Ehe auch Ruhe haben und sich
erholen von den Strapazen des Junggesellenlebens. Und
der Thieben ist ganz flott. Paß ' auf»der wird dich zeigen
und Staat machen wollen mit seiner jungen» hübschen
Frau !'

»Ja , Mama.'
Die eintönigen zwei Worte begannen die Frau beim

Tisch« zu peinigen. Sie warf die Arbeit in den vor ihr
stehenden Nähkorb und stand auf. Einen Augenblick
überlegte sie; aus ihrem hübschen, aber müden und vor.
zeitig zerfurchten Gesicht lag ein ungewisser Ausdruck,
dann trat sie rasch zu dem unbeweglich sitzenden Mädchen
und strich ihm leicht über das volle Haar. Tina schrak
zusammen, sah die Mutier erstaunt an und ergriff dann
zögernd die streichelnde Hand, um ihre Lippen darauf
zu pressen.

.Bist du wieder gut zu mir, Mutter ?'

.Wie seltsam du bist» Tina ! Ich war nicht böse.'

.O doch! Ihr wäret es alle! Du, Papa — sogar
die Kinder! Max und Julie ! Alle wäret ihr böse!
Glaubst du, das fühlt man nicht?'

.Schau, Kind, das darf dich doch nicht wundern!
Böse war niemand — nur — seit zwei Jahren geht das
jetzt! Nichts paßte dir ; bald hattest du an dem Menschen,
bald an seiner Stellung etwas ausznsctzen. Schließlich
seid ihr Mädels doch da zum Heiraten! Geld habt ihr
keines, für einen Beruf erzogen seid ihr auch nicht —
also! — Wie wir uns seit Jahren quälen müssen, Pater
und ich, um halbwegs durchzukommcn, das weißt du recht
gut. Wenn wir Eltern Pflichten gegen euch Kinder haben,
so habt ihr sie in gewissem Sinne auch gegen uns . Dazu
gehört vor allem»daß ihr euch nicht gegen unsere Einsicht
wehrt, die doch stets nur das Beste für euch will.'

.Man hat auch Pflichten gegen sich selbst, Mutter !'

.Nun — und ? Erfüllst du die vielleicht, wenn du
weiter da sitzenbleibst und eine alte Jungfer wirst? Die
Julie wächst dir über den Kopf, ich kann sic nicht länger
als Kind behandeln. Und denk' doch, wenn du Doktor
Thieben heiratest, ein offenes Haus führen wirst, kannst
du etwas für die Julie tun. Und Max war auch nur so
wütend auf dich, weil er, wenn der Thieben zu uns ge-
hört, seinen ganzen großen Anhang als Patienten be.
kommt. Du weißt ja, wie miserabel seine Praxis geht.
Für einen jungen Zahnarzt ist Bekanntschaft alles. Du
mußt doch wirklich auch an die Kinder denken!'

„Ja , Mama.'
Frau Hartmann ging zurück zum Tisch und nahm

ihre Arbeit auf. Eine Weile herrschte Schweigen. Dann
sagte sie in gezwungen fröhlichem Ton: . Hast schon daran
gedacht, welche Farbe dein Berlobnngskleid haben soll,
Tinas Ich denke .Eremestickeret - nicht? Du mußt
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dich entscheiden, denn der Berten« habe ich schon aeschrie- I
den, die kommt Montag. Morgen gehen wir etnkaufen.' g

.Ich bekomm« ein neue« «kletdk' Tina sah di« «
Mutter erstaunt an. »Du hattest doch erst vor acht Tagen f
so einen Verdruß mit Papa wegen unserer Tuchkleider.' |

.Das versiehst du nicht! Da« ist jetzt alle« ander«! ■;
Du bist jetzt die Hauptperson! Du bekommst da« Sttcke> *
reikleid und für die Besuche, dt« ihr dann machen müßt, I
ein dunkelgraues Samtkostüm mit heller Bluse. Thieben >
sagt, er hält sehr viel auf vorteilhafte Toilette.' »

.Darüber sprach er schon mit dir ?' »

.Natürlich ! DaS ist doch hübsch von ihm! Sin Mann I
soll darauf halten, daß seine Frau gut auSsieht! Einen I
neuen Hut mußt du auch haben!' '

„Mutter — das wird ja ein Vermögen kosten!' -
„Dummes Mädel! DaS verstehst du nicht! Da« I

muß jetzt alles fein! Zerbrich dir nur deinen Kopf nicht, I
das richte ich schon! So !' Sie stand auf. „Ich muß ;
jetzt in die Küche, die Kathie ist mir nicht verläßlich genug; '
Doktor Thieben ist ein Feinschmecker! Zieh' dich dann
beize" «», an, Tina , du weißt, er ist pünktlich. Nimm die
blaue Seidenbluse!'

.Meine elegante Theaterbluse — im Hau«?'
„Närrchen, jetzt brauchst du nicht mehr zu sparen!

Siehst du, wie gut du's hast! Du wirst dir auch eine I
feine Köchin halten können und dich nicht so rackern ,
müssen wie deine arme Mutter ! Also hörst —» sei pünkt» !
lich! Und ein lustiges Gesicht machen. Tina !' rief die I
Mutter , während sie schon unter der Tür stand. »

Tina sah mit verträumten Augen der Davoneilen. ■
den nach. So war die Mutter schon seit vielen, vielen ,
Monaten nicht zu ihr gewesen. Sonderbar ! Wie auS- I
gewechselt waren alle seit dem Tage, an dem Tina erNärt ?
hatte, Doktor Thieben nicht abweisen zu wollen. Papa »
brummte nicht, die schnippische Julie war eitel Liebe und !
Herzlichkeit, und Max, der ruppige Flegel, hatte ihr heute I
mittag sogar Rosen gebracht! *

Allcö drehte sich um sie, alles richtete sich nach ihren ;
Wünschen, und noch vor ein paar Tagen hatte sie sich so j
namenlos überflüssig gefühlt, so jedem im Wege, daß sie I
aus der Stimmung heraus Doktor Thieben das Jawort \
gegeben hätte. ;

Tat es ihr leid? Tina seufzte schwer. Sie sagten doch
alle, es sei ihr ein großes Glück widerfahren! Im Hause
war 's ja nicht angenehm gewesen! Dr. Tbieben war
reich! Sie würde ein sorgloses Leben haben, ein elegantes
Haus führen. Bei der Bertens läßt sie nicht arbeiten,
wenn sic verheiratet ist, keine Spur ! Sie geht in den
Salon , in dem Dr. Thiebens erste Frau arbeiten ließ.
Und ja — im Sommer will sie nach Ostende. Das will j
sie ihm heute gleich sagen. Gott» es wird ja ganz schön i
werden, man gewöhnt sich schon— sagt Mama und — I
jetzt gibt's ja auch nichts mehr - jetzt hat sie ein« .
mal . ja ' gesagt!

„Guten Abend. Tina !'
Ganz verstört war Tina aufgesprungen und starrte [

auf den jungen Mann, der durch die kleine Tapetentür, .
die ins Nebenzimmer führte, eingetreten war.

„Herbert — du ?' stammelte sie; ihre Hand umklam« I
inerte krampfhaft die Lehne ihres Stuhles . j

„Wundert dich das ?' Er war langsam näherge- ;
kommen und stand jetzt dicht vor ihr. Vor seinem Blicke
senkte sic die Augen. „Ich wollte der erste sein, der dir
Glück wünscht. Gehört sich doch auch für den Kusin —
nicht?'

Tina gab keine Antwort. Sie stand mit tiefgesenktem
Kopfe, ihre Zähne gruben sich in die Unterlippe.

„Sieh mal, Tina , ich kann ja mit dem Verstand vieles
begreifen, wogegen sich mein Gefühl auflehnt,' sagte er ;
leise, „ich bin ein armer Teufel, ein Beamter ohne alle •
Aussichten— und — so eine Kinderliebe zwischen Vetter
und Base — über die lacht man — gelt? Aber — wir |
haben immer zusammengehalten, Tina , und — ich möchte ;
doch nur wissen, ob du glücklich bist.'

Er hatte ihre kalten Hände in die seinen genommen I
und streichelte sie l

(Schluß folgt.) ' -
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* Käser alS Schinkenschädlinge . Zu
de« Sck>ädling «n au » dem Jnsektenreich,
di« Räuchcrsletsch und Fettvorräte be-
droben , gehört , wa » nur wenig bekannt
ist, auch ein Käfer , der wegen seiner be¬
sonderen Vorliebe für Schinken der
Schinkenkäscr genannt wird . Welchen
Schaden der Schinkenkäfer anrichten kan»,
ersteh« man aus einem Bericht im An-
zetzer für Schädltngskunde , der meldet,
das-, der Käser z. B . während de» Wclt-
ttnegr » vie Schinkenvorräte der amerika¬
nische» Heeresverwaltung bis zu 75 %
geschädigt hat . Ter Schaden , den der
grünliche , blaue oder violette und bis
% Zentimeter lange Käfer nnrichtet , be¬
steht nicht nur in seiner rig .nen Frcst-
täligkcit , sondern auch darin , daß seine
Larven bet der Verpuppung ihre Kokons
— ähnlich wie die Pelzmotte aus den
Haaren de» Pelzwerkcö — aus Teilen
ihrer Umgebung anfertigen , d. h. also in
diesem Falle aus Fleischsascrn ; zudem
bohren sich die Larpen auch ziemlich lies,
und zwar immer in die weicheren Teile
de» Frastories , rin , während die Käfer
mehr die Lbcrfläche ansressen. Bedroht
ist vom Schinkenkäfer in erster Linie der
Schinken : er befällt aber auch Därme und
Häute , Käse und Speck sowie Fische und
neigen . In biologischer Hinstcht ist der
Schinkenkäfer nur insofern bemerkens¬
wert , als er ein ausgesprochener Kanni¬
bale ist, d. h., seine eigenen Eier und
Larven frißt , daneben auch mit großer
Vorliebe die Larven der Käsesliegc, die
sich oft gerade in seiner Nähe bejinden.
Versuche ergaben hierbei das mcrkwür-
dige Resultat , daß die Lebensdauer de»
SchinkenkäserS durch die Art seiner Nah¬
rung wesentlich beeinflußt werden kam«.
Wird er mit reinem Schinken gefüttert,
so lebt der Käfer bei einer Temperatur
von etwa 20 Grad 4—4 'A Monate , wäh¬
rend die Larve sich im Lause von drei
Monaten entwickelt. Nährt sich der Käfer
aber ausschließlich von den Larven der
Käscslicge, so braucht seine Larvenent-
wtcklung nur fünf Wochen, wogegen der
ausgewachsene Käfer länger als ein Jahr
leben kann. Auch die Fortpflanzungs-
Verhältnisse werden durch die Schinken-
crnährung ungünstig beeinfluß «, da das
Weibchen in diesem Falle 300 Eier , bei
der Ernährnng mit Käsefliegenkarven je¬
doch 2000 Eier produziert . Hieraus er¬
gibt sich also, daß die Nahrung , die dem
Käfer am meisten zusagt , gleichzeitig am
ungünstigsten auf seine Entwicklung ein¬
wirk, , was indes wieder zur Folge hat,
das, der Schinkenkäfer , wenn er allein
austritt , d. h. ohne die gleichzeitige An¬
wesenheit von Käseslicgen , weitaus weni¬
ger gefährlich ist als mit den Fliegen zu-
sammen.

Ifl
* Streitsucht . Die Streitsucht ist ein

Unkraut im Familienleben , dessen Ent¬
wicklung im Keime erstickt werden mutz.
Siehe , wie fein und lieblich ist e», wenn
Brüder einträchtig beieinander wohnen!
— Lehret also die Kleinen beizeiten , sich
zu vertragen , nicht Zank und Streit auf-
kommen zu lasten, übernehmet öfter da»
«mt eine » Schiedsrichter ». Wo Lieb«,
da Friede . Pflegt also da » KrLutlein
der Liebe, dann wird auch Eintracht di«
Frucht desselben sein. Hat eine» gefehlt,

Linufje»den Beleidigten inv, söhnensuchen; nk laste man die Kleinen lange

zürnen . — Jung gewohnt , alt getan.
Geben die Ansichten auseinander , ver¬
hindere man die Streitsucht durch Be¬
lehrung und anschauliche Vermittelung.
Zeiget den Kindern Beispiele au » dem
Naiurleben ! Welch' häßlichen Eindruck
machen zwei sich streitende Hähne , die sich
am Futternaps zankenden Hühner und
die sich aus dem Fahrdamm balgenden
Sperlinge — bringt aber den Kindern
da» Bild der Eintracht durch Betrachtung
der Tauben zur Anschauung ! — Hat man
dir Kleinen früh daran gewöhnt , nach¬
zugeben und ihre Zunge zu beherrschen,
so wird ihnen im späteren Leben eine
llberwindung weniger schwerfallen ; man
must eben in der Erziehung das Kleine
nicht zu gering achten und sich nicht mit
dem Sprichwort trösten : »Viele Köpfe —
********** * *********

*
An die ferne Grlirbtc ! *

*
Ich denke dein , *

wenn mir der Sterne Schimmer *
Vom Meere strahlt ; *
Ich denke dein , *

wenn sich des Mondes Flimmer *
In Quellen malt . *

*
Ich sehe dich, *

wenn aus dem fernen Wege *
Der Staub sich hebt ; *
I » tiefer Nacht, *

wenn aus dem schmalen Stege *
Der Wandrer bebt. *

♦
Ich höre dich, *

wenn dort mitdumpsemRauschen *

*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
♦
*
*
*
*
*
*
*

Die Welle steigt. *
Im stillen Haine *

geh' ich oft, zu lauschen, *
Wenn alles schweigt. *

*
Ich bin bei dir , *

du seist auch noch so ferne, *
Du bist mir nah ! *
Die Sonne sinkt, *

bald leuchten mir die Sterne ; *
O wärst du da ! Goethe . *

*
* * * * * * * * * * * * * * * * * * *

viele Sinne ". — Aus kleinlichem Zank
wird Streitsucht , und wie unerquicklich
ist der Anblick von miteinander zanken¬
den Geschwistern ! Bedenkt man weiter,
daß au » Kindern Erwachsene werden,
so ist doppelte Vorsicht anzuraten . Welche
Mutter möchte ihr Töchterchen zu einer
Xanthippe erziehen ? !

* Singstimmcn . Bei der Einteilung
der menschlichen Stimmgatlungen deuten
die Bezeichnungen Sopran , Alt und Bah
aus die Höhenlage im Singchor hin:
Sopran (ital . «opra = obenaus ) ist die
oberste, Bah (ital . basso = tief ) die
untekste Chorftimme ; von dem lange kür
Männerstimme berechneten »hohen Ge-
gentenor ", dem Contratenor altus (lat .),
stammt der Name Alt . Tenor dagegen
erinnert an die Anfänge der Mehrstim¬
migkeit ' im 12. Jahrhundert , al » diese
Stimme die Hauptmelodie hielt (lat . teuere
- halten ). — Biel später erst kommt di»
Bezeichnung Bariton auf (ital ., vom
griechischen darzctvoo, = tirftönrnd , näm¬
lich verglichen mit dem Tenor ), die zuerst
Viaban « 1612 der dritte» «ine» En¬
semble» von vier vttmmen beilegt, und
der ihr bei den Frauenstimmen ent¬
sprechend« Mezzosopran (ital.
mittel).

Der Inhalt «ine » StraußeneicS ent¬
spricht etwa dem von 36 Hühnereiern.

*

Der in unserem Blutgcfäßsystem herr¬
schende Blutdruck beträgt etwa 120 Milli¬
meter Quecksilber. Pei Arterienverkal¬
kung und auch bei schwcrenMicrenerkran-
kungen (Nierenentzündung , Schrumps-
nieren ) kann dieser Truck bis auf 250
Millimeter und höher steigen. Unsere
Blußgesäßwandungen sind aber so fest
und standhaft gebaut , daß sie einen 40-
bi » 80fach höheren Druck aushalten , ohne
zu zerreißen.

*

Nur zur Zeit der Mondfinsternis ist
die Erde genau zwischen Mond und
Sonne , d. h. sie liegt 140 480 000 Kilo-
mctcr von der Sonne entfernt , der Mond
nur 407 000 Kilometer , aber sie liegen
alle drei in einer Linie.

*

Wenig bekannt dürste sein, das, nur
jene Mückenweibchcn Mütter werden , die
mindestens einmal vom Menschenblut ge¬
nippt haben . Mit Honig kann man sie
zwar auch am Leben erhalten , aber sie
bleiben unfruchtbar Die Männchen
saugen nie Blut , sic führen in Schwär¬
me», die aus Hundcrten von Einzel¬
individuen bestehen, alle möglichen Tanz-
bewcsr»ngen in unermüdlichen und sinn¬
losen Bewegungen aus.

*

1525 erschien in Rostock das erste platt¬
deutsche Gesangbuch.

*

Der sranzösischc Abbü Paramelle war
als Qucllenfindcr sehr erfolgreich . In
den 64 Jahren seines Lebens ha« er
10 275 Quellenangabe » gemacht, von
denen 0000 zur Ausführung gekoinmen
sind.

*

DaS Milchstraßcnsvstem hat einen
Durchmcsicr von etwa 50 000—60 000
Lichtjahren.

Silbenrätsel
bank, be, dau , e, ein , eis , el, er, esch,

sel, gans , gar », ge. Horn, hu , hum , Hund,
im, irr , ker, la , li , lingö , lös, mer, na.
na , nest, pe, rap , rock, fand , schil, schlan,
se, sel, sim, so»,, spar , struth , ta , «a, tcrs,
u, un , va , wild , wisch, Wolfs, zeit. Aus
vorstehenden 50 Silben sind 25 Wörter
zu bilden , deren Anfangs - und End«
buchstaben ein Sprichwort ergeben.

1. Hunderaffe , 2. weiblicher Vorname,
3. Pferd , 4. Schriftstellerin . 5. griechische
Stadt , 6. Jahreszeit , 7. Erdperiode.
8. GesichtSteil, 9. Wasiervogel , 10. un¬
ruhiges Kind , 11. vulkanisches Gestein,
12. Eßgerät , 13. Faßteil , 14. Bienen-
züchtet, 15. männlicher Vorname , 16. Un¬
tiefe, 17. Staat , 18. griechischer Buchstabe.
10. Dichter , 20. Reptil , 21. Fabeltier,
22. Prophet , 23. Vogel , 24. Qpernkompo-
«ist, 25. Mineralquelle in Qbcrhessen.
(ch, ck, ft = 1 Buchstabe.)

Scherzrätsek.

8Hbi»niemals lo,e,erd' klein ich geschrieben;
Doch schreibt man mich grast,
Ai bestimmt . etwa« lo»">

(NuslSsungrn i» nächste, « nmmerL
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